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Hochgeneigter Leſer!
 N Zeiten wenn die Kriegs-Flammen am hefftig

U ſten brennen und zuſammen ſchlagen iſt jedergt Fortund Ausgang
v/ manbegierig zu wiſſen, wie es mit demſelben ei

ret keine Koſten Muhe noch Fleiß an die Zeitungen und
Correſpondentzen zu verwenden und durch die richtig
verzeichnete Diaria ſeine Curioſitat zuvergnugen. Mar-
chirt ein Regiment durch einen Ort und die Innwohner
loben und bewundern an Demſelben die braven und an
ſehnlichen Leute ſo treibet ſie auch die Liebe ihnen alles
gluckliche Wohlergehen zu der guten Sache fur welche
ſie ſtreiten ſollen anzuwunſchen anbey findet ſich aber
auch im t5ertzen die Begierde offters zu horen wie es
ihnen ergehe und ob ſie mit Stern und Gluck begleitet
oder mit Ungluck ſtetigſt geplagt ſeyn und kampffen

An denen Emigranten ſieheſt du zwar keine weltliche
KriegsLeute doch da ſie lang die Kriege des HErrn/
in ihrem Land um die Erkanntnus der Gottl. Warheit
gefuhret und doch ihre geſegnete Geiſtes-Waffen nicht
nach Wunſch und Verlangen darinnen auobreiten konnen:
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4 Bast )o(c zest
So hat ihnen ihr GOtt und cheyland einen andern Ort
gewieſen an welchem ſie demſelben mit aufrichtigen und
reinen chertzen dienen und verehren ſollen. Da ſie nun bey
ihrer Ausreiſe unter andern viele Evangeliſche Orte des
Heil. Rom. Reichs betretten bey ihren Durchzugen auch
darneben tauſenderley Wohlthaten und Liebes-Wercke
von denen Jnnwohnern auf ſie gefloſſen; ſo iſt kein Zweif
fel/ daß da man dieſer Leute Freudigkeit und ſtandhaff
ten Muth bewundert ſich auch die Leute welche ſolche
offters geſehen das Verlangen tief zu chertzen dringen
laſſen werden: wie es ihnen weiter ergangen und mit
was fur Wohlthaten hier und anderer Orten von
Chriſtlichen chertzen ihnen ſey begegnet worden biß ſie
etwan den Ort erreicht den man denenſelben zur ſichern
Wohnund Ruheſtadt gnadigſt angewieſen.

Wem nun dergleichen ſehnliches Verlangen im cher
tzen klebet der leſe dieſe Bogen durch wo das merckwur
digſte ihrer Wanderſchafft begriffen und die Route ihrer
NMarchen deutlich vor die Augen gelegt werden. Es
ſind die geringſten Oerter um Vermeidung der Weit
laufftigkeit ausgelaſſen hingegen aber von andern an
ſehnlichen Orten nichts vergeſſen und ubergangen wor
den was zur Wiſſenſchafft und brunſtigen Verlangen
deschochgeneigten Leſers dienlich ſeyn kan und die Kurtze
der Zeit beyzubringen erlaubet. Was aber noch fehlet
und abgehet wird man bey erlangter Relation ferner—
hin Demſelben auf das treulichſte zu communiciren
nicht ermangeln. Jndeſſen

Lebe wohl!
Als



Ls dorten im Jahr Chriſti 1492. Ferdinand,
der Konig zu Arragonien und Neapolis, das
Mauritaniſche Konigreich Granata erobert
und eingenommen, wolte er alle denen Jnn—
woyner, ſo wohl die Moriſeen ſelbſt, als die
auch gar hauffig unter denſelben vermengten
Juden, darneben mit einander zum Chriſtli—

chen Glauben bekehret wiſſen. Daeer aber hierinnen uberaus
viel Widerſtand und Beſchwehrlichkeit fand, indem ſich ver—
ichiedene derſelben, zum Schein bekehren, und tauffen lieſſen,
die meiſten aber bey ihrer alten Lehre und gewohnten Religion
verbleiben wollten, reſolvirte ſich der Konig kurtz, ſie mitein—
ander zum Lande hinaus 2u jagen die Abgotterey gantzlich zu
vertilgen, und die. Chriſtliche Religion dagegen einzufuhren.
Welches der Konig auch wurcklich ins Werck geſetzet, und eine
Erſtaunungs-wurdige Menge Volcks zum Lande hinaus geſchaf
fet, das er zwar damalen aus einem beſondern Eyfer, wegen
der Catholiſchen Reliaion gethan, auch dieſes Unternehmens
weaen von dem Pabſt den Namen des Catholiſchen Bonigs
verdienet, womit noch biß dieſe Stunde alle Hiſpaniſche Koni—
ge zu prangen pflegen; Er hat aber auf der andern Seite nicht
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wo luberleat, da er auf dergleichen Art das Land ſeiner Ein—
wo ner entbloße, und alſo das ſchonſte und fruchtbarſte Konig—
rei „gantz ſtiltund unvermuthet, zu einer oden Provintz und
Wuſteney machẽ.

Was dieſe Konialiche Reſolution, damaliger Zeiten, inder
gantzen Welt, fur Wunders-wurdige Reden und Beurthei—
ingen werde erreget haben wie viele den Bonig daruber
gelobet, wie noch weit mehrere aber daraeagen ſeinen Ent—
ſchluß gemißbilliget, das laſſet ſch mehr und beſſer aus denen
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6 Der Saltzburgiſchen Emigranten Wanderſchafft
niedergeſchriebenen Hiſtorien erſehen, und begreiffen, als hie
in dieſe wenige Bogen ſchlieſſen, welche au einem andern Ab—
ſehen und Zweck gewiedmet und vor die Hand genommen
worden.

Doch iſt nicht zu laugnen, daß dieſe Begebenheit in etli—
chen Stucken eine nicht gar unſchickliche Vergieichung mit dem
heutigen Saltzburgiſchen Emigrations-Weſen habe, indem,
daß auch ſolches dermalen das meiſte Redem im gantzen Reich
verurſachet, und gleichfalls das Ertz-Stifft Saltzburg dadurch
viele tauſend ſeiner Einwohner verlohren hat, nur iſt darbey
zu unterſcheiden, daß allhier der Eyfer nicht wider Heyden
und Juden, ſondern wider Chriſten ſelbſten ergaugen, deren
in dem Gottlichen Wort gegrundete Religion man in ei—
nem Furſtenthum nicht ferner wollte dulten, da ſelbe doch
ſchon langer, als vor 20o. Jahren unter deſſen Jnwohnern,
gebluhet, und von Tag zu Tag im Wacysthum zugenom—
men.Es dorffte inzwiſchen freylich. ihrer gar vielen ſehr bedenck
lich vorkommen, wie es hatte moguch ſeyn und aeſchehen kon
nen, daß die Lutheriſche Lehre in einem wlchen Land und Fur—
ſtenthum ausgebrochen, daß doch ſelbſt von dem erſten Anfang
viß zu dieſen unſern Zeiten Ertz-Catholiſch geweſen, und alle
andere Secten, wie ſie ſagen, auf das hentigne verfolget und
vernichtet; Benebenſt auch das Saltzburgiſche mit lauter ſol—
chen Landern umgeben iſt und anarantzet, worinnen ebenfalls
allein die Romiſch-Catholiſche Religion floriret und gehand—
habet wird.Oeffentlich, und mit Gewalt iſt ſolches nicht geſchehen.
Daß aber die Gottliche Warheiten, wie ein.heimlich und ver—
borgenes Feuer auch um nch greiffen konnen, iſt einem jeden
rechtſchaffenen Chriſten und vernunfftigen Menſchen bekannt;
und wie eie Hand die andere waſchet, ſo hat es es auchdar—
zu unter denen Saltzburgiſchen Jnwohnern einen erſprießli—
chen Rutzen gefunden, wenn einer den andern in der Stille
durch krafftige Mitwurckung des Heil. Geiſtes unterwieſen, und
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in die Königl. Preußiſche Lande. 17
den machtigen und ſtarcken Nachdruck der heiligen gottlichen
Schrifft aezeiget und anaeprieſen hat.

Weil aber zur ſelbigen Zeit die Freyheit der Cleriſey gar zu hoch
geſtiegen, die dem gemeinen Layen die allerabgeſchmackteſten
Dinge vorbrachte, ſolche auch ſowol vor gottliche Offenbarungen,
als unumſtoßliche Geſetz und Gebote der Kirchen, denen Leuten zu
glauben aufdringen wolte; ſoregte ſich bey vielen vernunfftigen
und gewiſſenhafften Perſonen ein heimlicher Eckel, ſie fanden dar
bey, in allem ihren Kummer und Leiden keinen Troſt fur ihre See
len, und wunſchten von Grnnd des Herzens: Daß ſich GOtt auf
machen wolte und uber zion erbarmen denn es ware zeit
daß Er ihr gnadig ſey; und ihre Stunde ware gekommen
daß ſie beſſer und iehrreicher nebauet und erbauet wurde!

Solches Seuffzen hat auch der barmherzige GOtt gnadiglich
erhoret,und ſie ihres Wunſches,/ihrer herzlichen Bitte,gnadig und
wunderwurdig gewahret. Der Cardinal Lang,welcher Erzbi
ſchoff zuSalzburg, darneben aber ein geſchworner Erz-und Haupt
Feind Lutheri, und ſeiner Evangeliſchen Warheit war, hatte da
mals nicht ohne groſſen Verdruß wahrgenommen, daß D. Stau—
pitz, des Auguſtiner-Ordens Provincial in Sachſen, Luthero im—
merhin gute Freundſchafft und geneigtenWillen bezeiget, und war
dahero nicht wenig beſorget,es dorffte durch deſſen guten Vorſchub
und endlichenZufall, dieReformations-Aenderung noch viel weit
laufftiger weroen, ſo beſtrebte er ſich darum auf alle Weiſe dahin,
dieſen, in Teutſchland dazumal ſehr hoch gehaltenen Mann, von
Luthero ganzlich ab-und nacher Salzburgzu ziehen, in Hoffnung,
auf ſolche Weiſe, Lutherum an Rath und That zu entkrafften, hin
aegen aber der Romiſch-Catholiſchen Kirchen einen Herold und
Helden zuerhalten,der ihre Lehren und Artickeln, wider alle Fein—
de und Anfechtungen, auf das ſtandhafftiaſte und nachdrucklichſte
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vertheidigen wurde. Zu dem Ende erklarte der Cardinal h.
Staupitzen zu ſeinemHof Prediger, verſchuff auch,daß erA. 1522.
den 17. Aug. zum Abbt des Cloſters St. Petri, in Salzburg, er—
wahlet worden, jedoch mit Veranderung des Ordens,da er aus ei—
nem Auguſtiner ein Benedictiner werden muſſen; und durch die
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Z Der Saltzburgiſchen Emitzranten Wanderſchafft
ſe Dignitaten hielte man nun Staupitzen verbunden, ſich Luthero
und ſeinem begonnenen Reformations-Werck auf alle Weiß und
Weae zu widerſetzen.

Wie aber manchesmal die Menſchen,mit klugen Vorbedacht,
einen Rath ſchlieſſen, und doch nichts draus wird wie mancher
ſichere Anſchlag auf das klugſte angegriffen wird, und GOtt darin
nen doch eine andere Bahngehet: ſo auſſerte ſich ſolches auch vor—
trefflich und handgreifflich veyn denen, mit Staupitzen, genomme—
nen Abſichten. Der ſolte es boſe mit Luthero und ſeiner Lehre
meynen und machen, GOtt aber regierte ihn, daß ers gut mit dem
ſelbigen gemeynet und gemachet. Man hat gehofft, wann man
Lutherum aus Staupitzens Augen brachte, io wurde, in einem
weit entfernten Ort, (wie gegenwartige Charte zeigen kan,) das
Andencken deſſelben um ſo viel deſto eher aus ſeinem Herzen ver
ſchwinden. Allein, Staupitz war zwar dem Leib nach in Salz—
bura, dem Geiſt und Gemuthe nach aber in Wittenberg, und bey
Luthero. Was er von Luthero fur Briefe, Schrifften und Bu—
cher hatte, die nahm er mit ſich, was nachgehends heraus kam,
ſchaffte er nicht nur allein fur ſich, wondern gab ſolches auch in das
Cloſter ſeinen Monchen frey und offentlich zu leſen. Hierbey iſt nun
gar nicht zu zweifeln, daß manchem gottſeligen Herzen unter de
nenſelbigen werden die Augen aufgethan woroen ieyn,daß ſie nach
der abaenommenen Decke Moſis deſto heller und klarer in den
Glanz der gottlichen Warheit ſehen, und ihre arme verduſterte
Seelen mit dieſem durchdringlichen Licht aufrichten und troſten
konnen.

Obwohlen aber Staupitz dieſer Ehre und Wurde nicht gar
lang genoß, ſondern im Jahr 1525. ſchon das Zeitliche mit dem
Ewigen verwechſelt: ſo jahe man doch nach der Hand, und nach
deſſen Abſterben, daß die Salzburgiſche CloſterBruder, und an
dere vernunfftige Layen, nicht umwnſt, und vor die lange Weile,
in Lutheri aeiſtreichen Schrifften muſſen geleſen haben. Denn ihr
bezeigter Eifer, den ſie ber mancherley eingerinene Mißbrauche
verſpuhren laſſen, die erweckte Liebe zum reinen Wort GOttes/
und der Seelen einiges Verlangen zum H. Nachtmahl des Erm
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in die Zonigl. Preußiſche Lande. 9
unter zwenerley Geſtalt, die Vernichtigung der Verdienſte aus
den auten Wercken, der Anruffung der Heiligen, des Fegfeuers ir—
rige Lehre, nebſt andern Nebendingen, welche keinen Grund in der
H. Schrifft haben, und doch die Leute wider Gewiſſen ſehr damit
beſchweret worden, bezeugten zur Genuge, daß der bloſſe Buchſta
be nicht allein das Auge, ſondern durch des H. Geiſtes Trieb und
Wurckung, die Krafft davon auch in die Herzen gefallen, und ein
vollkommeners Licht des Glaubens in demſelben angezundet habe.

Wie es nun in der Romiſch-Catholiſchen Kirchen auch der
Ordnung und Gewohnheit iſt, daß die Geiſtliche und Ordens-Leu—
te aus ihren Cloſtern gehen, die Leute zu beſuchen, und hie und da,
ihrem ſerupulirenden Gewiſſen, billige Sarisfaction und Unterricht
zu geben; ſo geſchah es auch zur ſelbigen Zeit. Hatten aber einige
Pacres vitl Licht aus Luthert Schrifften geſchopffet, ſo wolten ie
jolches nicht unter einem Scheffel, oder unter die Banck, geſtecket
haben, ſondern ſolches vielmehr fur denen Leuten, fur den gemei
nen Layen, zum Unterricht, herfur ſcheinen und leuchten iaſſen.
Wie es dann unter der Geiſtlichkeit damalen nicht an behertzten

Mannern gefehlet, welche frey und offenbar, auf dem Predigt
ſtuhl und bey andern Unterricht, die Pabſtiſche Mißbrauche und
ſo vielerley aberglaubiſches Weſen angetaſtet, und verworffen,
Lutheri Lehre hingegen geliebet, gelobet, ſolche allen Menſchen,
als die allein ſeeligmachende Reliaion, auf das nachdrucklichſtr re-
commendiret, fur ſich und ihre Kuhorer auch ſolche ſelbſten ſtarck
gelehret und getrieben, ſondern auch an andere fromme Chriſtli
che Herzen, ſowol in Salzburg, als auch im Stifft Wurtzburg, ei
ne Bermahnung nach der andern eraehen laſſen, bey der einmal
fur wahrhafft erkannten Evangeliſchen Religion unverruckt und
ſtandhafft zu bleiben, und ſich in keine Wege davon drangen und
treiben zu laſſen.

Hiebey konte nun der Verfolgungs-Geiſt nicht ruhen und fey
ren, ſondern ſuchte ſolchen getreuen Lehrern ein Wetter, ein Ver—
folgungs- Wetter, zum Lohn zu geben und anzurichten. Man
inquirirte auf ſolche Prediger, leate ſie in Feſſein und Bande, und
ſtraffte ihren alſo beſchuldigten Frevel gar mit dem Tod; einen
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J Schrecken dadurch auf die andern zu bringen, und ihnen die Zu
cker- ſuſſe Liebe zu dem Worte GOttes zu verleiden. Wie der
gleichen an Georg Scharer geſchehen, der A. 1528. ſeiner Evan
geliſch-Lutheriſchen Predigten wegen mit dem Schwerdt hinge—
richtet worden. Allein dieſe Verfolgung hatte den erwunſchten
Zweck nicht: Denn es thaten ſich der rechtglaubigen Chriſten im—
mer mehr hervor, und befannten vor GOtt und der Welt die lau—
tere Evangeliſche Warheit, achteten anbeyh nicht, was man daru
ber gegen und wider ſie vornehmen, entweder ſie zum Lande hin
aus jagen, oder ihres armen Lebens gar berauben wurde.

Da fanden ſich nun verſchiedene gute, reiche und anſehnliche
Familien, welche handgreifflich merckten, wie man GOttes Werck
zu hindern ſuchte, und trachteten daher nach dem heiligen Evange—
io, aber auch dabey nach deſſen freyen und ungehinderten Bekant

niß. Weil ſie nun daſſelbige in dieſem Ertz-Stifft weder hof—
j fen, noch vielweniger aber erwarten kunten, ſo giengen ſie lieber

aus dem Land, und lieſſen um der Warheit JEin willen vieles zu
rucke, ſetzten ſich an Orte. und Ende, wo die Evangeliſche Lehre
rein und lauter geprediget und vorgetragen worden. Unter iol—
chen war auch rurnemuch Martin Lodinger, welcher im Gaſtein
zu Hauſe, und bey trefflichen Mitteln angeſenen war: dieſer hat
te eine ſchrifftliche Correſpondenz mit dem jeeligen Luthero, zu

Aeu

mal uber dem Punct vom Heil. Abendmal unter beederley Ge—

ſtalt; durch welches Troſtreichen Unterricht er ſo geſtarcket und
aufgerichtet worden, daß, da er bekehret ward, er auch io machtig
wurde, in zwey Troſt-und Ermähnungs-Schöiſſten jeine Salz

ſtarcken feſier grunden.

Andere gute Herzen., welche wohl heimlich vieie Liebe zu
GOtt, aber auch darneben viel Menſchen-Furcht in ihren See—

9

J zu laſſen, und leer von Haus und Hof zu gehen. Deßweaen
J ſuchten ſte einen andern Weg, und traten die Evangeliſch-Ge—

ſinnten, in denen 4. Aemtern ooer Gerichten, Biſchoffshofen,
St. Johannis, St. Beit und Großarl, zuſammen, und baten
bey dem damaligen Ertz Biſchoff um die freye Ubung ihres Evan

geeli



che in ihrem Tod einig und allein auf das blutige Verdienſt und
Leiden JEſu Chriſti geſtorben, und ſeelig dahin gefahren, und
keine andere Gedancken und Seuffzer, um die Vorbitte der Hei
ligen, ſich in ihre Herzen kommen laſſen.

Was ubrig war, und dem Catholiſchen Gottesdienſt bey—wohnte, machte zwar, dem Schein nach, das auſſerliche Werck

und die Ceremonien, mit'; ſo bald ſichs aber immer thunließ, be
gaben ſie ſich nach Haus, und legten ihren Patrer noſter und Ro
ſencranz weg, zoaen aber im Gegentheildie 1. Schrifft Lutheri
Haus Poſtill, Arnds Chriſtenthum, und anderer geiſtreicher
Tnheologen Bucher hervor, und hielten damit ihren Kindern und
Geſinde eine GOtt gefallige und erbauliche HausKirche; an
dere hatten mit und nebſt ihren Nachbarn, Knechten und Maa—
den, mit ſtiller Einſamkeit, in den Geburgen, eine viele Gluck—
und Seeligkeiten in ſich begreiffende Berg-Predigt,/ und ſtellten
ihren damaligen Glauben vor, als ein haus das auf einem Fel
ſen gebauet war, wider welches alle Sturme der Verfolgung
und Winde der Anfechturg nichts thun und ausrichten konnen,
weil GOtt bey ihnen drinnen ſey, darum ſie auch fur allen Fein—
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12 Der Salzburgiſchen Emigranten Wanderſchafft

den wohl bleiben muſten und wurden. Darzu kamen noch die
vielfaltigen Send-und Ermahnungs-Schreiben ihrer Lands—
Leute, welche ehedem, um der Evanaeliſchen Warheit willen,
aus dem Land aetrieben worden; durch dieſe wurden ſie uberaus
in ihrem Muth und Vorſatz aeſtarcket, nimmermehr von der er
kannten aottlichen Warheit abzuweichen, ſondern beſtandig, und
biß an ihr letztes Ende darbey zu verharren. So weit hielte
ſichs, biß etwan A. 1684. in dem ſogenannten Teferegger-Thal,
ſich eine Gemeine von etlich hundert Perſonen unvermuthet und
frey offentlich zur Augſpurgiſchen Contellion bekannt, und Luthe—
ri Lehre fur die rechte Lehre gehalten und angeſehen, welche de—
nen Menſchen den richtignen Weg zur Seeligreit weiſe. Dieſes
machte ein groſſes Aufſehen im Reich, und iederman war begie—
rig, was es, in die Lange, mit dergleichen Beginnen, wurde fur
einen Ausgang nehmen. Allein, man nahm Salzburgiſcher
Seits in dieſer wichtigen Sache ein kurtzes Procedere vor, dahin
gehend, daß man dieſe Leute, nach vielen ihnen vorhin angelegten
Trubſalen, groſten Theils miteinander und auf einmal zum Lande
hinaus geſchafft, welche ſich in dem Reich, an Evangeliſchen Or—
ten und in denen Reichs-Stadten, hin und wieder vertheilet, und
ſich haußlich angeſeſſen hahen, auch aller Orten ein gutes Zeugniß
ihres Chriſtlichen Lebens und tugendhafften Wohlverhaltens ge
funden.

So ſind nun gleichwohl, ſeit Lutheri Reformation, ſchon
viele Salzburgiſche Jnnwohner, um der Warheit des Evangelii
willen, aus ihrem Vatterland gegangen; aber man hat ihre
Anzahl in dieſem zimlich weitlaufftig-und anſehnlichen ErzStifft
nicht angemerckt noch ſonderlich irre gegangen. Und wann auch
jahrlich, dann und wann, einige Familien wiederum anderwarts
hingezoaen, wurde deren Abgang, durch die ſtarcke Vermehrung
der Nachkommenſchafft, ebenfalls ſchlecht, oder gar nicht ſeyn ver—
ſpuret worden. Der Aufbruch aber, der im Salzburgiſchen un—
ter denen Unterthanen zu unſern Zeiten geſchehen, iſt zu groß und
ſtarck, daß er nicht ſolte vermercket, verminet, und aus vielen von

ſeinen Jnwohnern zimlich entbloßten Flecken und Dornern,
wahrgenommen werden. Wann
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in die Konigl. Preußiſche Lande. 13
Wann in Konigreichen und weitlaufftigen Landern viele tau

ſend Menſchen durch Krieg oder Sterb umkommen, ſucht mans
offters nicht groß zu achten, wenigſtens troſtet man ſich damit, es
habe nicht anders ſeyn konnen, dieweil es das Schickſal ſo gefu—
get, und GOtt es gethan; hier aber, da ſo viele tauſend nicht ſter
ben, ſondern leben, nicht in Krieg, ſondern in das Land und in
die Burg des Friedens ziehen, und ſo viele anſehnliche Gerichte
ihrer fleißigen und treuen Einwohner entbloßen, ſihet man das
Werck nicht ſo an, daß es durch GOttes Fugung und Regierung
ſey geſchehen, ſondern halts fur eine offentliche Rebellion, und die
Worte: Jch bin Lutheriſch! demjenigen Frevel gleich, der derer
boßhafftigſten und ausgelaſſenſten Aufruphrer Bruſt und Adern
mit Gint und ſchaumender Rache erfullet, und nach der unſchul
digſten Menſchen Blut und Leben getrachtet.

Wann auch der ſtarcke Aufſtand der Salzburgiſchen Jnwoh
ner an verſchieoenen, zimlich weit von einander entleaenen Orten
nach und nach geſchehen ware, glaubte man ebenfalls, daß man
ſolchen ehender wurde haben verſchmertzen konnen: Daaber der
malen uber 20ooo. Seelen auf einmal, und zwar in einer ſolchen
Gegend herum, miteinander aufgeſtanden ſind, welche einen
zimlichen Theil des Furſtenthums ausmachen; ſo iſt deſſen Ver
iuſt denen, welche die Sache recht und ohnpartheyiſch einfehen
wollen, wohl um ſo viel ſchmertzlicher zu achten, weil es das Anſe
hen hat, als ob GOtt einen ſo harten Sterb uber die vacante Ort
verhanget, und ihre Jnwohner plotzlich hinweg geraffet hatte.

Nachdem nun aber dieſer ſtarcke Hauffen derer zur Warheit
der Evangeliſchen Reliaion ſich bekennenden Salzburger in dem
Salzburgiſchen ein grones Aufſehen erwecket, daß man anfang—
lich auf allerley Mittel geſonnen, mit Glimpff und Gute, als
auch hernach mit Ernſt und Straffen, Ketten und Banden,ver
uuchet, dieſe Leute bey der Romiſchen Kirche, und alſo mithin im
Lande zu erhalten: So haben ſich endlich die Proteſtirende Hau—
pter, Furſten und Stande des H. Reichs in das Mittel geleget,
ſich dieſer armen Leute mit allem Eifer und Nachdruck angenom
men, und ſowohl bey dem ErtzBiſchoff in Salzburg, als auch

durch



14 Der Saltzburgiſchen Emigranten Wenderſchafft
durch Vorſtellungs- und FurbittSchreiben bey Jhro Kayſerl
Mafeſtat es in die Wege gerichtet, daß man ſelbige, NB. Nach
dem Weſtphaliſchen Friedens-Schlußz aus dem Lande ſollte
emigriren, ihnen weder Weib noch Kinder, Haab noch Gu—
ter aufhalten, ſondern frey mit ſichern Paſſen verſehen, an ſol—
che Orte ziehen laſſen, wo ſie frey und ungehindert der Evan
geliſchen Religion und Gottesdienſt abwarten, und ihr iehnen—
oes Gewiſſen ſtellen und befriedigen konnen. Und ſo hart es
anfanglich geſchienen, ob es jemalen wurde zur Emigration kom
men; je leichter und ſchneller, je hurtiger und unvermutheter
iſt es hernach damit zugegangen, ſo, daß die Leute ſo hauffig
und zum Land hinaus und fortgeſchaffet worden, daß es durch—
aus keiner freywilligen Emigration, welche zu rechter Zeit, und
mit erforderter Beqpemlichkeit geſchehen ſollte: ſondern ei
ner Expulſion und gantzlicher Ausjagung unſchuldiger Unter—
thanen gleich geſchienen.

Wie und welcher Geſtalt nun der Anfang aemachet, und
ein Troupp, nach dem andern, ausgelaſſen worden, wohin ſie

ihren Weg und March-Route gehonimen wer ſie convoyren
und begleiten, und wie man unter Wegs,/ aller Orten/ gute
Anſtalten zu ihrem Empfang und weitern Foritkoinmen
vorkehren laſſen diß ſoll in denen, wenigen Bogen kurtzlich,
doch deutlich dem curieuſen Leſer vor Augen geleget werden.
Wobey man auch, zu deſto beſſerer Einſicht ihren genommenen
Aarch, auf gegegenwartige Charte vorſtellig machen laſſen, daß
man deſto ieichter ſehen kan, wenn ein Troupp da- der andere
dort hinaus iich gewendet, auf welche Orte ſie zu gezogen, biß ſie
denjenigen hohen Stand erreichet haben, zu welchem ſie ei—
gentlich beſchrieben und gerunen worden.

Den erſten Anfang machte man 1731. ultimo Octobris, mit
dem Hochfurſtlichen Emigrations-Patent, Krafft deſſen in al—
len Gerichten publiciret und abgeleſen worden, daß alle und jede
Unterthanen, welche, entweder fur ſich ſelbſt, oder, aus Anlei—
tung und Verfuhrung anderer, ſich zur Evangeliſch-Lutheri—
ſchen Religion bekennet, und nicht ungeſaumt, oder, ſo zureden,

in
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in dem Auaenblick, wieder zu dem Schooß der Romiſchen Kir
chen zurucke tretten wurden, innerhalb 8. Tagen, von der Pub-
lication an gerechnet, mit hindantraaenden Sack und Pack, aus
dem Ertz. Stifft abziehen, und hinfuhro ſelbiges ſo woyl, als die
dazu gehoriae Lande, bey ſchwehrer, auch Leib und Leben an
aehenoer Straffe, vermeiden ſollten. Dieſes betraff nun die
ledige und unangejeſſene Leute, Beyſaſſen, Taalohnern, Ar—
beiter, Knechte und Dienſtboten: denen angeſeſſenen Jnwoh—
nern aber nach Advenant und Betrag ihres Vermogens ein
zwey oder dreymonatliche Friſt, aus beſonderer Hochfurſt
licher Clementz zugeſtanden worden, binnen welcher Zeit ſie ſo
gut ſie konnen, das Jhrige verkauffen und an den Mann brin
gen ſollen.

Da nun die armen Leute ſich eingebildet, es waren dieſe
kurtz anberaumte Termin ihnen nur zum Schrecken publiciret
worden, ſie wurden: aber noch mehrere enade erlangen, als
daß ſie bey einbrechenden beſchwehrlichen Winter, eine ſo wei
te und gefanrliche Reiſe antretten, und wohl noch darzu das

lution, und da in dem Monath November die wenignen ſich
noch einen Gedancken zum Abzua, vielweniaer aber ſich fertig
darzu gemachet; ſo ruckten aur ErnBiſchofflichen Befehl zwey
Compagnien Draagoner, am 24. Rovember ins Gerichte St.
Johannis, die muſten ſich der einfaltigen Sicherheit und weni—
aen Verfaſſung der armen Leute bedienen, und ſelbige zum Land
hinaus trewen.

Sonſt heiſt es: ubite invenio, ibi te judico: Wo ich dich
finde da richte ich dich. So hat es auch allhier mit denen
armen Saltzburgiſchen Leuten uno Emiaranten geheiſſen; Wo
man ne gefunden, in Feldern oder Waldern, auf Aeckern oder

Orten, wurden ne aufgeſucht, und ohne alle Gnade und Barm—
Wieien, in Bergen und Thalern, in Hauſern und ſonſten aller

hertzigkeit fortgetrieben, ſo, daß viele ohne einen Biſſen Brod,
ohne Creutzer Geld, ohne ihre Eltern, Freunde und Bekannte

C mehr
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mehr zu ſehen, aus dem Lande lauffen, und ihren wenig zuſamm
gelegten ſauren Verdienſt mit dem Rucken anſehen und dahin—
ten iaſſen muſſen. Hierauf triebe man ſie gleichſam Kuppel—
weiſe unter tauſenderley Schmahund Laſter-Worte, aus ihren
Orten und Gerichten, nach der Haupt-Stadt Saltzburg, wo—
ſelbſten man ihnen die Paßporten ertheilen wurde, daß ſie ge
ſichert zum Lande hinaus kommen, und ſich an alle und jede er—
wunſchte Evangeliſche Orte vin begeben konnten.

Was ſie nun auf dem Weg, biß dorthin, und auch in Saltz
burg ſelbſten, noch haben ausſtehen und erdulten munen, in mit
keiner Feder genug zu beſchreiben. Doch die liebe Gedult wel
che ihnen Nioth war den Willen OOttes zu erfullen halff
ihnen auch in dieſem Stuck weit überwinden, ſo daß ſie der
Schmach und Schande nicht geachtet um deßwillen/
der ne geliebet hat. Sie muſten in Saltzbura eine ziemli—
che Zeit, auf ihre Abfertigung warten, und da ſie polche,
nach vieler Muhe und Beſchwerlichkeit erlangt, und ſich
alſo auf dem Waſſer, nach denen Bayriſchen Grantzen, zu ih
rer weiterer Fort-Paßirung abfuhren laſſen, io erreate ſich da
ſelbſt ein neuer Streit und Aufhalt, inoem Jhro Churfurſtl.
Durchlaucht damalen noch nicht geſonnen geweien ſeyn ſollen,
ſie durch ſeine Lande paßiren zu laſſen. Diß war nun ein har
ter Kummer fur unſere Emigranten, welcher ſich kurtz darauf
doch gantzlich gehoben: Denn.. nachdem Jhro Churfurſtl.
Durchl. in Bayern von dem Ertz. Biſchon ein Kequiſitions
Schreiben erhalten, ſeinen Proteſtantiſchen Unterthanen,
durch Dero Churfurſtl. Lande ovie Paſſirung zu verſtatten; ſo
haben hochſt Dieſelbe auch an Dero Beamte gemeſſene Ordre
geſtellt, dieſe Salkburgiſche Emigranten, gegen eigene Verpfle-
gung, durch Dero ChurLande marchiren zu iaſſen, und zwar ſo,
weilen ſie gegen den Churfurſten nichts verbrochen, daß diejelbe
ohne Betaſtuna und Ubernahm an Geld beobachtet, ihnen
kein Leid und Schmah-Wort ſollte angethan, ſondern viel

mehr denſelben aller geneigter Wille, bey Churfurſtl hochſter7

Ungnade und ſchwerer Straffe, bezeuget, auch denen gar Ar—

men
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men taglich etwas gereichet werden. Wie ſolches das Patent
d.d. Munchen den 15. Dec. 1731. mit mehrern bezeuget.

Solcheraeſtalt nun wurde dem erſtern ungluckſeligen Emi—
grantenHauffen der freye Paß, durch das Banerland ins Reich,
aeoffnet, und ſchrieb man derohalben von Weilheim, einem
Bayriſchtn Amt, aus, vom 26. December 1721. daß ihr Land—
richter den 26. dito, auf hohe Verordnung, denen emigriren—
den Salzburgern entgegen aeritten, um ijelbige weiters zu be—
aleiten. Es beſtund doch dieſer Troupp in goo. verſonen,
die aber erbarmlich genua beſchaffen waren, die Urſach deſ
ſen iſt gleich oben angefuhret. Nur iſt zu wundern, daß ihr
Elend und Armuth auch ſo aar die ihnen jelbſt biß auf den
Tod feind wordene Catholicken zum Mitleiden und zu Wer—
cken der Barmverzigkeit bewogen haben. Wie nicht minder
Jhro Churfurſtl. Durchl. ſelbſt Jhre Furſtl. Milde gegen dieſe
arme Leute dergeſtalt genereux gezeiget, daß Selbe denen
Durfftigſten darunter jeglichen des Tags 6. Kreutzer zu ihrem
Unterhalt reichen lanen, und alſo ihrem gronen Mangel hierinAqg

nen Chriſt-mildiglich zu Hulffe gekommen und. Und ob zwar
in dem Chur-Bayriſchen Generali enthalten geweſen, daß die
Emigranten uber Schongau und Landſperg ihren Wea nach
Augipurg und dem Reich nehmen wurden,jo hat ſich doch nach
der Hand ergeben, daß dieſe Leute zu erſt nach Kauffbeuern,
einer nicht gar groſſen, aber ſehr nahrhanten Reichs-Stadt in
Schwaben, abgeganaen, wounlbſt die Religion untermengt iſt.
Denn ſo ſchrieben ſte den 29. Dec. 1731. aus Kauffbeuern, dan
den 27. dito in doo- von den emigrirenden Salzburgern daſelbſt
angekommen, und zwar aantz gegen Abend, nach bereits beſche—
nen ThorSchluß, da ſie hernach, Abends um 7. Uhr, bey dem
Einlaß, einer nach dem andern eingelaſſen worden, welche die
Evangeliſche Burgerſchafft unter ſich vertheilet und aufaenom

y unufch
men, was die Wirths außer nicht faſſen und beareinen onnen.
Des andern Taas hat man, ſolche in der SpitalKirche durch ei
nen Herrn Geiſtlichen bewillkommen lanen, wornach ihnen,A

Ca JEſu,
uber die aufrichtige Bekanntniß des Nanmens und der Lehre
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JEſu, eine auferbauliche Predigt gehalten worden. Da nun
es auch GOtt ſo fugte, dan eines ſoichen Emigranten Weib da—
jelbſt niedergekommen, ſo wurde alsdann, zu ihr er groſten Freu—
de, das neugebohrne Kind Evanaeliſch getaufft. Weilen aber
dieſer gantze Hauffe, ſo zu ſagen blutarm geweien, und vorhin
aemeldet worden, wie man bey ihrer Austreibung ihnen nicht
Zeit gelaſſen, nur das allermindeſte mitzunenmen, ſo regierte
oie Erbarmung GOttes viele gutthatige Kaufleute, welche gan
ze Stucken Catton, Barchet, Leinwad und Flor, ihnen zum
beſten, und umſonſt hergegeben, damit ſich die Aermſte und am
ſchlechteſten Bekleidete damit nachNothdurfft verſehen, und vor
der ſtrengen Kalte ſchutzen ktnten. Uber 100. ſind von dieſen
Leuten daſelbſt auf- und in Dienſte genommen, 161. aber, wel
che nach

Kempten einer zimlich groſſen Reichs und Handels-Stadt,
deſtinirt geweſen ſind, wider alles Vermuthen, an dem Durchzug
gehindert worden; da doch der Magiſtrat und Buraerſchafft ſo
viele gute Anſtalten zu ihrem Empfang und Bewirthung vorge—
kehret haben; die Urſachen, welche man dieſer Recuſation halber
vorgewendet. ſind von ſchlechter Wichtigkeit, weßwegen ſich auch,
ſolche zrundlich zu unterſuchen, und mit dem Licht der politiſchen
Klugheit zu beleuchten, faſt niemand die Muhe geben wollen.
Diejes hat aber hernach die gute Evangeliſche StadtKempten an
denen andern und folgenden Emiaranten gleichſam gedoppelt ein
aebracht, nachdeme durch ein Furſtl. KemptiſchesCantzley-Schrei
ben, an die Reichs-Stadt Memmingen, die Durchpaßirung
derer Saltzburgiſchen Emigranten durch das Kemptiſche Territo-
rium betrenend, aogelaſſen, ſolcher vor kunfftighin allezeit bewil
liget worden.

Welche aber vor das erſtemal nach Kempten nicht kommen
und gelanaen konnen, die muſten von dar wieder nach Kauffbeuern
zuruck. Doch wurden ſie nicht ungedultig daruber, ſondern zo—
aen wiederum, unter Abſinguna des ſchonen Lieds: Eine veſte
Bura iſt unſer GOtt,ec. in Kauffbeuern ein. Davon viele her
nach ſich vertheilet, und an verſchiedene Orte hin begeben.

Aug
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Augſpurg, eine ſchone, groſſe und reiche Reichs-und Handel—

Stadt, hat, als ein allgememer Zufluchts-Ort, fur unſere Emi—
granten, die Wercke der Liebe und Barmhertzigkeit gleichſam
Stromreich flieſſen und ausgieſſen laſſen, verſtehe, von dem E—
vangeliſchen Magiſtrat und Burgerſchafft; Wie viele Trouppen
dieſen denckwurdigen Ort der Proteſtanten beruhret, ſind alldor—
ten mit Wohlthaten gleichſam uberfullet und angehauffet wor
den. Und obwol von dem Catholiſchen Magiſtrats Theil dieſem
heilſamen Werck und deren Forderung viele Hinderniß unterſcho
ven worden, ſo hat doch die vruderliche Liebe der gottſelig. Evan
geliſchen Herzen ſolches alles uberwunden, und ihre milde Hand
reinesweges an demWohlthun hindern ,noch ſchlieſſen laſſen. Sie

—dSalzburgiſchen Emigranten dahin aekomen, welche aber ſogleich
an der Emlaſſung in die Stadt, Catholiſcher Seits, gehindert
worden. Der Evangeliſchen Liebe aber hat ſolche aufs beſte auf—
genommen und verpfleget, ſowol was die Seele, als den Leib be
traf. Der Seelen nach mit ſchonen erbaulichen Predigten und
heilſamen Unterricht aus GOttes Wort; der Leib aber hatte
mehr, als er ſuchte und wunſchte; Man ſtellte eine Collecte in
dens6. Evangeliſchen Kirchen an, und man bedencke, es fielen bey
60ooo. Gulden. Heiſt dann dieſes nicht recht wahr geredet: Daß
OOtt ſeine Glauvigen keinen Mangel will leiden laſſen, an ir—
gend einem Gut?Als eben an dieſem weltberuhmten Ort den 26. Jan. 1722.

d
wieder 500. Salzburgiſche Emigranten ankommen, und bey e—
nen gutwilligen Kauffbeurern vorbey zogen, erwieß man nch,
Catholiſcher Seits, abermal ſehr feindjelig, und haben ſie nicht
etinmal die Thore eroffnen laſſen. Da man nun dieſerwegen biß
faſt um 3. Uhr in der Nacht verſammlet geweſen, und beede Par
theyen in dieſem Stuck zimlich hart aneinander gekommen; ha
ben endlich doch die Catholiſchen 3. Thor eroffnen, anbey aber
auch zugleich mit aedoppelter Mannſchafft beietzen laſſen. Jn
zwiſchen muſten ſie denen Evangeliſchen Burgern die Freyheit

C 3 laſ—
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laſſen, die Satzburgiſche ledige Burſche in ihre Dienſte zu neh
men, und in die Stadt hinein zu fuhren.

Der Kayſerl. Reſident, Her? von Garb, hat zwar dißfalls
bey Einem Hochlobl. Magiſtrat anfragen laſſen: Warum man
die Thore verſperret gehalten? Wie man nun EvanaeliſcherSeits ſolches auf den Catholiſchen zoae, derſelbe auch ſolches ge—

than und vefohlen zu haben nicht in Abrede ſeyn kunte, entſchul
digte ſich ſolcher mit der Vorſorge eine Revolte zu verhuten.
Worauf der Herr Reſident ihnen dieſe Gewalthatigkeit zur eige
nen Verantwortung anheim ſtellete, zugleich aber demſelbigen
bedeutete, daß er von der Sachen wahren Beſchaffenneit Jhro
Kayſerl. Majeſtat behoriae Rachricht zu erſtatten, nicht erman
geln wurde. Ja, ſo gar des Herrn Biſchoffs zu Auaſpurg, Hoch
furſtl. Durchl. haben des Catholiſchen Magiſtrats hefftiges Ver—
fahren nicht gut geſprochen, ſondern, dem Verlaut nach, ungna
dig aufgenommen, daß man die, Biſchofflicher Seits, denen
Emigranten ertheilte Paſſe nicht mit beſſern und mehrern Re
ſpect tractiret, und denen armen Leuten in ihrer Wanderſchafft
nicht hoflicher beaegnet. Was aber hierinnen der Catholiſche
Aagiſtrat an Hoflichund Barmhertzigkeit ermangeln laſſen, das
hat hingegen Jhro Hochfurſtl. Durchl. an dieſen armen Leuten
vielfaltig erſetzet, inoem Selbe die gnadigſte Verfugung aernun,edöd—

ſelbige in Dero Territorio frey zu halten, und ihnen, zurhſſſerer
Fortkommung Fuhren anzuſchaffen.

Und weilen man an Seiten des Evangeliſchen Magiſtrats
leicht begreiffen kunte, daß es hinfuhro bey fernern Transporten
der Emugranten noch mehrere Difficultaten ſetzen wurde; als
haben ſie ſich deßwegen ſowohl bey einem Hochſtpreißlichen Cor-
pore Evangelicorum zu Reaenſpurg, uber das liebloſe, harte und
unbefugte Verfanren des Catholicchen Raths wehemuthiaſt be
klaget; annebenſt ſeynd ſie auch bey Jhro Kayſerl. Majeſt. ſelb
ſten deßwegen unterthanigſt mit Beſchwehrung eingekommen,
daß ihnen vom Catholiſchen Magiſtrat ſo viele Beeintrachtigun
aen geſchehen, und derohalben allerunterthaniaſt gebetten, be—
flagten Theil zu einer beſſern Betragniß gegen Evangeliſche und

deren
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deren Glaubens-Genoſſen; als auch inſonderheit zu einer ge
meinſchafftlichen Regiments-Verwaltuna und Beſorgung allge—
meiner Ruhe anzuweiſen: ins beſondere aber demſelben die Ver
ſagung des Durchzugs und Ausraſtens derer armen Emiaranten,
und anders mehrers, ernſtlich zu unterſagen; hierbey aber noch
malen das Hochſtpreißl. Corpus Evangelicorum demuthig erſu—
chet, ihr biuig- maßiges Geſuch, bey Kayſerl. Majeſtat mit ei
nem nachdrucklichen Recommendations und Vorſtellungs—
Schreiben gnadig zu begleiten.

Was ſolchemnach in dieſer Sache fur weitlaufftige Strittig—
keiten in Augſpurg zwiſchen dem untermengten Magiſtrat vorge
gefallen, iſt nicht noth, ſolchen Jnhalt in dieſe wenige Bogen zu
faſſen; ſintemalen ſolches alles unter dem Titul: Species Facti,
die Ankunfft, Reception und Verſorgung der Salzburgiſchen
Emiaranten in Augſppurg, betreffend, in offentlichen Druck, an
das Licht getretten, und jedem curieuſen Leier, von allen Umſtan
den, richtigen Beſcheid geben kan. Diß iſt aber doch gewiß, daß
Augſpurg, nebſt denen Evangeliſchen Geiſtlichen daſelbſt ſehr
vieles an denen Salzburaiſchen Emigranten aethan, und noch

k ſtthut, welches die geſchi te e Keder nicht in o weniaen Raum
verfaſſen und begreiffen kan. Der HEriſetze ieſelbe dafur zum
Seeaen immer und ewiglich!

Was nun ſonſten aus den Emigranten von Kauffbeuern und
Kempten nicht nach Augſpurg gieng, das wendete ſich nach der
ReichsStadt Memmingen weirches eine artige, nahrhaffte
und wohlbewohnte Stadt, darbey auch mit einem zimlichen Di—
ſtrict und Gebiet verſehen iſt. Von dieſer Evangeliſchen Reichs—
Stadt ſihet man ein gantzes Cantzley Protocoll, welches theils
zur Genuge von ihrem Liebes-Eirer zeuget, den ſie bey Ankunfft
oerer Salzburgiſchen Emigranten, geaen dieſelbe erwieſen; theils
aber eine utkiſlante Beſchreibung des ſammers und unbeſchreibli
chen Elendes enthalt, welches die armen Leute ausſtehen muſſen,
ſo lange ſie noch im Salzburgiſchen geweſen, und nicht aus denen
Grantzen erlaſſen worden. Man wolte anfanalich denen ausge

dſprengten Geruchten und Beſchreibungen von ieſen guten Leu—

ten
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 Êe drerer fooa r daeeetoches ein trefflicher ſchoner Schluß auf eine Rebellion iſt. Auch
iſt nicht ohne ſonderliche Regung und Beweauna des Herzens an
zuhoren geweſen, daß man ſie 5. gantzer Wochen zu Salzbura

 ν  urrt Aotiſtkein Menſch erfahren konnen, wie und welchergeſtalt man mit
ihnen umgegangen, und durch was fur krafftige Mittel man ihre

 .:4.  41 t 4 4—Zu dem Ende habe man ihnen auch keine Victualien, vor ihr baar
Geld, zukommen laſſen. ſondern hen allem Uberfdlußs fur andor
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arme Leute flieſſen und ſtrmen. Denn da von dem erſtern
Troupp der 8oo. Emigranten, ſo von Kauffbeuern ausgezogen,
344. Perſonen den 31. Dec. 1731. ſich Nachmittags vor Mem—
mingen eingefunden, ſo machte man, bey deren gantz unvermu—
theten Ankunfft, eine eilfertige Abtheilung derſelben, in die
Wirths-und Gaſthofe, worzu des andern Tags noch 161. Per
ſonen gekommen, die man nicht durch das Bemptiſche paturen
laſſen'; dieſen nun insgeſamt hat der Wohl-Lobl. Magiſtrat auf ei
ne jede Perſon des Tags 2. Pfund Brod, nebſt 6. Kreutzer an
Geld, zur Verpflegung ordiniret, die Alten, Krancken und Krup—
pelhaffte ins Hoſpital, Armen-Krancken-und Seel-Haus einlo-
Ziret, und ſelbiaer darinnen, nach Nothdurfft warten und pfle—
gen laſſen. Auſſer dem haben auch die Herren Geiſtlichen daſelbſt
nicht gefeyret, ſondern mit unermudeten Fleiß an ihren Seelen
gearbeitet, und ihnen denfuſſen Schmack des H. Evangelii in vol
ier Maaß zu koſten gegeben, nach welchem ſie ſo lange gehungert
hatte. RNechſt dieiem hatte man auch eine allgemeine Collecte,
ſowol fur geaenwartige, als nachfolgende Emigranten angeord
net, worbey doch gleichwol auf die 1ooo. Rthlr. gefallen, und al
ſo der guthertzigen Burger Mildthatigkeit klarlich zu erkennen
gegeben.

Jn dieſer Stadt, welche der groſten eben keine iſt, war es
faſt ohnmoglich, dieſe zoo. Perſonen unterzubringen. Jedoch
iſt das genug zu verwundern, daß ſie doch 250. in Dienſte von
ſelbigen aufgenommen, welche ſie in einer beiondern Liſte nahm
hafft gemacht, auch ihren Geburts-Ort und Alter darzu geſetzet.
Auch hat der Magiſtrat daſelbſt ihre Unterthanen und Bauren in
Dero Gebiet in die Stadt beſchieden, und ihnen befohlen, ihre
Catholiſche Dienſtboten abzuſchaffen, und ſolche Emigranten
dagegen anzunehmen. Was aber Memmingen dieſesmal nicht
gar behalten mogen, das communicirte es mit andern Stadten
und Orten, welche auch willia und bereit ſich zu der armen Emi—
granten Aufnahme und Verpflegung finden lieſſen.

Jnzwiſchen haben ſich dieſe Leute doch 6. biß7. Tage zu Mem—
mingen aufgehalten, und ſich von ihrer beſchwerlichen Herum—
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fuhrung auf das beſte wieder erholet. Man hat ſie beſſer beklei—
det, und zu einem andern Marſch auf das bequemſte verſehen.
Die ubrige 260. Berſonen verſahen ſie jeden den 6. Jan. mit ei—
nem Gultden zur Weazehrung, und lieſſen ſolche in dem Mahmen
GoOttes aus ihren geſegneten Mauren weiter fortziehen; ſo
machte es auch das liebreiche Memmintien gegen die folgende
Transporte ebenfalls, und ließ die Hand der Liebe und Mildtha—
tigkeit niemalen ſincken und erkalten. Denn am 18. Jan. kamen
16. dergleichen Emigranten an, welchen man eben ſo liebreich
vbeaegnet, worauf man ſie nach Ulm bealeiten laſſen. Den 9.
Febr. kamen wieder 422. Perſonen nacher Memmingen, von wel—
chen man 72. Seeleu untergebracht, denen ubrigen aber eine
Wegzehrung gegeben, und ſeibige den 11. darauf nacher Ulm ab—
gehen und begleiten laſſen.

uim eine ſchone, groſſe und wohlfortificirte Reichs- und
Handels Stadt, an der Donau, welche eine gantze Grafſchafft
und nebſt demſelben ein weitlaufftiaes Territorium innen hat, iſt
rine von denen Wohlthatigſten Stadten/ und worinnen die arme
Salzburgiſche Emigranken gleichſam einen Himmel gefunden.
Jhre Mauren prangen mit trefflich-ſtarcken Baſtionen, Boll—
und Auſſenwercken; die Kirche GOttes aber pranget in Ulm
mit dem veſten Prophetiſchen Wort auf welches alle glaubige
Chriſten achten ſollen, als auf ein Licht, das da ſcheinet an ei—
nem duncklen Ort, weßwegen auch die guten Emiaranten herz.
liches Verlangen getragen, in dieſe Evanaeliſche Friedens-und
PalmenStadt zu ziehen, und ihrer Ruhe darinnen zu genieſſen.
ts war das wohlthatige Uim auch nicht unbeweglich gegen ovie—
ſe ermudete Herzen, ſie geiſtlich-und leiblicher Weiſe zu ſtarcken
und zu erquicken, wann ſie wurden zu ihren Thoren kommen;
ſondern ſie war noch begieriger, und ſendete ihnen einen eigenen
Commiſſarium entgegen, der ſie annehmen, und ſicher in ihre
Stadt begleiten ſolte. Solches beſchahe auch den8. Jan. dieſes
1731ſten Jahrs, in einer Anzahl von 266. Perſonen. So bald
man von ihrer Ankunfft Rachricht erlangte, gieng ihnen faſt al
les Volck in der Stadt entgegen „und woiten dieſe inbrunſtige

Lieb
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Liebhaber des gottlichen Evangelii ſehen, welches ſo viele mit in
ren ſund-und ſchandlichen Leben mehr verlaſtern, als ehren. Jh
ren Einzug hielten ſie mit Abſinguna ſchoner geiſtreichen Lieder,
wodurch ne die Herzen der anweſenden Zuſchauer dergeſtalt ge-
ruhret, daß ſie ſich der Thranen nicht enthalten, anbey auch nicht
entbrechen kunten, mit denen Emigranten andachtig und beweg
lich einzuſtimmen. Nach Aufzeigung ihrer Paſſe, wurden ſie in
dem ſo genannten Neuenbau, nach Nothdurfft, mit Brod und
Geld verſehen. Sie wurden, unter Zulauff einer erſtaunlichen
Menge Volcks, in der Parfußer-Kirche catechiſirt; weilen man
nun die Aelteſten ſehr wohl fundirt befand, ſo wurden ſel
bige von denen Herren Geiſtlichen zum H. Nachtmahl præpari-
ret. Die junaern aber, welche keine ſo tieffe Einſicht noch in der
gottlichen Erkänntniß gewonnen, ubergab man denen Candida-
tis Miniſterii und denen Schulmeiſtern. Alles, was in der gan
tzen Stadt nur lebte und ſchwebte, dichtete und denckete nur al
iein auf die Verſorgung dieſer Leute. Von Obriagkeit wegen be
kam jede Verſon, groß und klein, des Tages 6. Kreutzer und 2.
Pfund Brods, benebſt gab man ihnen auch die benothigten
Schul-Bucher. Wie man nun darauf bedacht war, ſie ſowol
in der Stadt, als auf dem Land, in Dienſten und zu Handwer
ckern an· und unterzubringen; ſo kamen die Burger und Jnwoh
nere hauffig, und brachten ihnen Geſchencke an Geld, Kleidern,
weiſſen Zeug, und andern nothwendigen und unentbehrlichen
Dingen mehr. Viele wurden von denen Gaſſen hinweg und in
die Burgers-Haußer zu Tiſch genommen, und dieſes nicht ein
ſondern etlichmal, ſo daß manche ihr ordinirtes Tag-Geld da—
bey erſpahren konnen, und doch gut gelebet haben. Es kamen
darauf mehrere an, welche aber nach Tubingen begehrten, dieſe
verpflegte man ebenfalls etliche Tage auf das beſte, und gab, bey
ihrer Abreiſe, nebſt Anwunſchung gottlichen Seegens, einem
jeden einen Gulden mit auf den Weg.

Den 6. Febr. kamen abermals 425. Emigranten uber Mem—
mingen zu Ülm an, welche man aber auf die zu Utm gehorige
Dorffſchafften „als cholzſchwang Reuthi hauſen Jedelhau
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ſen/ Steinheim Pfuhl und Offenhauſen verlegt und einquar—
tirt, weilen man von dem vorigen Trausport noch go. Perſonen
in der Stadt hatte, die noch nicht verſorgt und untergebracht
waren; jedoch wurden ſie von der Stadt aus mit Geld und Brod
verſorgt, anbey auch denen Herren Geiſtlichen Befehl gegeben,
ſie zu bewillkommen, und ſie mit einem troſtlichen Zuſpruch zu
erfreuen. Bey deren Aufbruch und Abmarſch wurden ſie her—
nachmals in das Wurtembergiſche gewieſen und begleitet, wei—
len Se. Hochfurſtl. Durchl. vom 14. Jan. dieſes 1732ten Jahrs
an Jhren Beamten, aller Orten, zu deren freundlichen Em—
pfang und Aufnahm, gnadigſte Ordre zugeſchickt.

Von denen untergebrachten Salzburgern wurde keine Stun
de zur Evanaeliſchen Unterricht verſäumet. Wenn ſie in den H.
Beichtſtuhl kamen, blieben ſie nicht bey der gewohnlichen Beicht—
Formul, ſondern ſie breiteten ihre Herzens-Andacht und innerli
che Regung dergeſtalt mit Worten aus, daß die Herren Geiſtli
chen daraus ſattſam erkennen muſten, wie dieſes alles ihnen
Lleiſch und Blut nicht offenbare ſondern ihx Vatter im Sim
mei/ der ſie viel gelehrter gemacht habe, denn alle ihre Lehrer,
und noch weit kluger, dann die Alten. Pſ. 119. Bey dem Em—
pfang des H. Abendmgpls ſchienen ſie gantz auſſer ſich ſelbſt, fur
lauter Freuden, und wer noch nicht gewuſt, was Andacht ſey,
der durffte nur dieſe Geiſt- und Troſt-begierige Salzburger com-
municiren ſehen, ſo ſtellte ſich die flammende und inbrunſtige
Andacht in einem vollkommlichen Bild ſeinen Augen dar. Die—
ſer Eifer machte auch die lieben Gutthater gegen dieſe Leute gantz
unverdroſſen und unermudet, daß ſie ſich die immer mehr und
menr ankommende Transporte der Emigranten keinen Eckelnoch
Scheu erwecken laſſen, von ihrem ehemaligen Wohlthun abzu—
ſtehen, und gegen die andern Nachkommende an ſich zu halten;
ſondern wann alle Wochen dergleichen Hauffen ankamen, wurde
jedoch die Burgerſchafft nicht ermangeln, ihren freudenmuthi—
gen Glaubens-Brudern und ſtandhafften Bekennern des Nah—
mens und der Lehre JEſu, entgegen zu gehen, ſich mit ihrer An
dacht zu vereinigen, und alſo miteinander zu wallen zu dem hei
ligen Tempel, und in das Haus ihres GOttes. Nun



Nruun traf in der Emigranten Fortwanderung die Reihe die
qute Reichs-Stadt Lrordlingen und kamen derſelben den 1.
Febr. 3z31. in derſelben Gegend an. Wie iſt vielleicht Nordlin
gen uber deren Ankunfft erſchrocken und betrubt worden? Hat
vielleicht der Rath und Burgerſchafft die Thore ſchlieſſen und ver—
riegeln laſſen? Ach keinesweges! ſie haben nicht vor die Thore
tretten und anpochen dorffen, ſondern ſie wurden ihnen mit
Freuden aufgethan; ſie durfften nicht bitten um gutige Aufnahm,
und eine kleine Herberg ſuchen, ſondern man ſuchte und bate ſie
ſelbſten; man ſandte ihnen ſogleich 2. Herren Geiſtliche entgegen,
welche ſie mit einer ſchonen erbaulichen Sermon empfangen,
und mit dieſen freudenmuthigen Worten bewillkommet: Kom̃t
herein ihr Geſegnete des HErrn! warum ſtehet ihr drauſ—
ſen? 2c. Rach deren Vollenoungzogen ſie, nebſt ihren 10. Ba
gage-Wagen, worauf alte und unvermogliche Leute geſeſſen, in
vie Stadt; allda man ihre Bagage abgeladen, und 281. Bun
del derſelben in ein ſicheres Gewolb geſperret, ſie ſelbſten her
nach aber auf dem Marckt rangirt, da ihnen dann, in einem
Creyß geſchloſſen, die Billete ausgetheilet worden, nach welchen
man ſie in die Wirthshaußer logirte. Von Obrigkeits wegen
wurde ihnen aus dem Hoſpital ein halb Pfund Fleiſch und Brod
verſchafft, und ſonſthin des Tages 6 Kreutzer zur Zehrung gege—
ben. Samſtaags, als am Tage Maria Reinigung, und den fol
genden Sonntäag drauf, fanden ſich die Emigranten .ſehr fleißig
beym Gottesdienſt ein, und horeten ſowol denen Predigten, als
auch denen hernach mit ihnen vorgenommen Catechiſationen mit
aroſſer Aufmerckſamkeit und Herz- erbaulicher Andacht zu.
Man hat ihnen zu guten eine Collecte angeordnet, ſo in die ßoo.
fl. betragen, welche unter dieſelbe ſind vertheilet worden. Un—
geachtet nun dem, daß ſie ihr angewieſenes Zehr-Geld hatten,
jo zogen doch unterſchiedene Burger viele derſelben zu ſich mit
neim an ihrem Tiſch; hie ſahe man 5. dorten 6. in die Haußer ge
hen, und ſich mit Speiß und Tranck erquicken. Wann ſie in die
Kirchen geganaen, ſo gieng allemal ihr Wirth, wo ſie logirt,
voran, hernach folgeten ihrer immer 2. und 2., und ſo giengen
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ſie auch wieder aus der Kirche, welche Ordnung uberaus wohl
ließ. Man hatte auch daſelbſt 3. Paar copuliret, welche Brauts—
Leute eine ubermaßige Freude uber dieſe gottliche Wohlthaten
hatten, und ſolche mit vielen heiſſen Freuden-Thranen bezeuge—
ten. Eines iſt aber an ihnen zu bemercken, welches manche fur
eine Faul-oder Liederlichkeit ausdeuten mochten, daß ſie nicht
gerne bey denen Leuten, die ſie angenommen, in Dienſten blei—
ben, ſondern bald wieder davon und zu ihren Cameraden und
Landsleuten lauffen. Es laſt ſich aber vielmehr die zartliche und
faſt bruderliche Liebe unter ihnen daraus ſchlieſſen, die ſie gegen
einander tragen; und daß fie gerne als Landsleute beyſammen
bleiben, GOtt dienen, und arbeiten wollen.

Jn das Furſtenthum Oettingen, ſind, aeſicherten Verneh—
men nach, uber Donauwerth her, 2. ſtarcke Transporte einge—
rucket, deren der erſtere bey goo., der andere aber 688. Seelen
begriffen. Weil nun das Ober-Amt Aarburg der erſte Ort ih—
rer Ankunfft, in dieſen Landen, war, ſo iſt nicht zu beſchreiben,
mit was fur Liebe uud Chriſtmiwdrhatigen Herzen, daſige Bur
ger und Jnwohner, dieſe arme Leute empfangen und aufgenom
men, und ſelbige etliche Tage lang nach Nothdurfft verpfleaet
und mit Speiß und Tranck zur Genuge verſorget haben. Wie
nun dieſe Emigranten zwar darauf nach Nordlinaen gegangen,
und ſich einige Tage ebenfalls daſelbſt erquicket, ſo hat ne doch der
Wea und die Gelegenheit wieder in die wurſtliche Lande bringen
muſſen, wo diſſeitige Jnwohner und Unterthanen es ebenfalls
an Chriſtlicher Liebe und Barmhertzigkeit nichts ermangeln laſ—
ſen, ſondern ihnen allen geneigten Willen erzeiget, ſie mit leibli—
cher Koſt und Nahrung, mit willigem Herzen, verſorget, und zu
ihrem weitern Fortkommen alle gute Forderung und Vorſchub—
erwieſen haben. Weilen man aber darbey vernehmen muſſen,
daß noch mehrere dergleichen ſtarcke Transporte in Salzburg auf—
brechen und emigriren,zugleich aber eben dieſen Weg und Marſch
Route nehmen wurden, wie die gegenwartige, und ſolchemnach
alle auf ermeldtes Ober-Amt Harbura nothwendig eintreffen
muſten; ſo ſtunde nur zu beſorgen/ob dieettingiſche Burger und

Unter—
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Unterthanen, in die Lange hin ſolchen Emigranten, bey ferners
ankommenden Transporten, freyen Unterhalt und Verpflegung
verſchaffen, und dergleichen Wohlthun weiter ausdauren konn—
ten. Die Collecten-Gelder, welche der Orten geſammlet wor
den, wurden zu ihrer Verpflegung nicht zureichen, wann man
ſolche gleich wolte darzu anwenden. Ob man nun ſchon in dieſem
Punct nicht das geringſte Mißtrauen in den mildreichen Seaen
GOttes ſetzete, wndern jeiner gnadigen Vorſorge diß und alles
andere demuthiaſt emprohlen und uberließ: ſo trug man doch
das zuverſichtliche unterthanige Vertrauen, zu Einem Hoch—
preißlichen Corpore Evangelicorum, Selbe wolten gnadig ge—
ruhen, die Koure beſagter Emigranten dergeſtalten einzurich—
ten zu laſſen, daß ſo viele Transporte das Land nicht mehr ſo offt
betreffen, oder ſonſt ein Hochpreißliches Mittel ausfinden moch
ten, wie dieſer Lande Unterthanen, zu Fortſetzuna ihrer Wohl—
thaten, moge unter die Arme gegriffen, und mit Mitteln an die
Hand aegangen werden.

Wie nun dieſe Vorſtellung ſeinen guten Grund daher hat
und erweiſet, weil das Lano nicht durchaus mit Evangeliſch-Lu—
theriſchen Jnwohnern und Unterthanen beſetzt, ſondern in
gar vielen Orten die Religion untermengt iſt: So hat man
ebenfalls gleichſam mit Wunder horen und vernehmen muſſen,
daß auch zu

Dunckelſpiel einer feinen und wohlbewohnten Reichs—
Stadt im Virn-Grund, wo der Rath und Burgerſchafft halb
Catholiſch, undhalbEvangeliſch iſt, zoo. ſolcher armen Emigran—
ten, von dem Lutheriſchen Theil, gutig und freundlich aufge—
nommen worden; Dieſe hat man nach erfodrender Nothdurfft
mit Speiß und Tranck wohl verſoraet, ſie auch in der Erkannt—
niß GOttes durch die Herren Geiſtliche mehr und mehr ſtar—
cken, und das aute Werck, welches anderer Orten mit ihnen
angefangen worden, in der Krafft des HErrn forttreiben laſ—
ſen. Was man fur dieſe gute Leute geſammlet, hat man un—
ter ſie ausaetheilet, und innen, als eine Zehrung mit auf den
Weg gegeben. Nach dieſem ſind ſie unter andachtigem Gebet
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und Geſang, im Nahmen GOttes, wieder ausgezogen, und
in die Hochfurſtl. Onoltzbachiſche Lande begleitet und uberfuh—
ret worden.

Nun hatten die guten Saltzburgiſchen Emigranten das
Gluck, ein Land zu betretten, in welchem das reine Evange—
lium, und die lautere gottliche Warheit vollkommlich bluhet.
Es hatte zwar denſelben anderer Orten auch nicht an ſolcher
Gluckſeligkeit gefehlet allein, weil ſie immer wieder durch Ca
tholiſche Orte ziehen munen, ſo horten ſie leider! manchmal
harte Worte und angedichtete Beſchuldigungen gegen ſie, oder
ſahen doch wenigſtens verdrußliche Mienen, und mußvergnug
te Blicke: Hier aber, wo die Religion nicht ſo untermengt, ſon
dern faſt pur Evangeliſch iſt, ſahen ſie auch an denen Jnwoh
nern keine mit Leid und Betrubnin untermengte Freude „ſon—
dermes trieb eine allgemeine Frolichkeit denen guten Evanaeli
ſchen Hertzen, uber der Ankunfft und erbarmlichen Anblick die—
ſer armen Leute, tauſend Liebes-und vreuden-Thranen aus,
und wolte jeder zur Aufnahm und nocthdurfftigen Berpflequng
derſelben, der erſte ſeyn. Und das thaten ſie, in Betrachtung,
daßſolche Emigranten ſchon, als Konial. Preußiſche Untertha—
nen anzuſehen ünd zu halten waren, ob ſie ſchon den Ort ihres
Wohnplatzes noch nicht erreichet hatten. So.nahme

Guntzenhauſen eine nicht gar zu groſſe Stadt, im
Onoltzbachiſchen Furſtenthum, 153. Emigranten auf, und ver—
ſöraete dieſelbe, nach ihrem Vermogen, auf das beſte. Auf
gnadigſter Herrſchafft Befehl bekam jedes des Tages und einen halben Kreutzer, und 2. Pfund Brod, und auſſer dieſem
theilete man eine Collecte von 155. fl. unter ſie aus, welches
ihnen zum guten Dienſt und aroſſen Troſt gereichte. Ob nun
der Ort ſo groß und weitlaufftia nicht iſt, wo hat man doch da—
jelbſt 40. Perſohnen von dieſen Leuten in Dienſten unterbracht,
die ubrigen aber hat man nacher Windſpach, einen anſehn
lichen Marckflecken, und nach

Schwobach ,einer aar feinen Stadt, gebracht, welche
fehr wohl bewohnet, und ſtarck mit Frantzoſiſchen Relugies. ve

ſetzt,
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ſetzet, und auch eine berechtigte Muntz- Stadt befindlich iſt.
Hier hatte mans mit denen Gut-und Wohlthaten angefangen,
wo mans anderer Orten gelanen. Man weißte und tranckte
ſelbigenach allem Vermogen; ne bekamen allda viele Strumpffe,

An
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Mutzen, man verehrete ihnen Geld, Bucher, weiſſes Zeug,
und bewieß eine gantz ausnehmende Liebe geaen dieſe Leute.
Man hatte auch vernofft, ſie wurden ſich alle daſelbſt auf—
halten und in Dienſten unterbringen laſſen, zu dem Ende ſchon
viel wolgeſeſſene Burger ſich einen, 2. oder mehrere Perſohnen
erwehlet uno aufgezeichnet haben; weil ſie aber ihren Weg
weiter zu nehmen geſuchet, und ihr Gluck anderwarts zu hor-
fen und zu ſinden aeglaubet, ſo lieſſe man ſie bey ihrem Glau
ben, und begleitete die ubrigen, nach ihrem jelbſteigenen Begeh
ren und Verlangen/,nach der Evangelichen Reichs-Stadt Nurn
berg, nachdem vorher der zu ihrem March verordnett Com-
miſſarius einem ieden derielben, noch auf den Weg, einen halben
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Gulden, am Geld, zur ehrung geaeben vatte.
Nurnberg die ſne, groſſe und Weltberuhmte Han

del-Stadt, hatte unter andern vornehmen Evangeliſchen Orten
anch das Gluck, daß ſie verſchiedene anſehnlich und nahmhaffte
Transporte, derer Saltzburaiſchen Emigranten in ihren Mau—
ren beherbergete, noch mehr aver derſelben durch ihre Land
ſchafft und Gebiet begleiten und bey ihren Unterthanen auf dem
Lano in ihren Stadtiein und Aemtern, mit allerley Wohltha
ten erquicken ließ. Wann nun dieſe aute arme Saltzburger eine

welcher nemlich ſie uch ſo freudia und freywillig bekannt, ſo ha
hertzliche Freude an der Augwurgichen Confeſſion haben, zu

ben ne auch ſchon uber den Nahinen, noch mehr aber uber den
anmuthigen Anblick der Stadt Nurnberg eine hertzliche reu
de ſpuhren laſſen, weil ſie ſich erinnerten, daß dieſe trenliche

2

Stadt, unter allen Reichs-Stadten, am erſten ſich der Augſpur
giſchen Confeſſion mit unterſchrieben, und vermittelſt Gottli—
cher Gnade, bey dieſer reinen Evangeliſchen Warheit, noch biß

u der dh ff o b ſ S ſtlag

r f ch
egenwartige Stun, an a tae lie en ey. um er enmal
am nur der Uberbleib el von Schwobach, wel er in 6o. wer

E ſohnen
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z2 Der Saltzburgiſchen Emigranten Wanderſchafft
ſohnen beſtanden den zten Mertz bey Nurnberg an, auf welche
Nachricht Ein Hochloblicher Magiſtrat ſo gleich Verordnung ge
than, daß ſie in die Vorſtadt? Goſtenhor, einquartirt worden,
woſelbſt man ſie auf das beue verpfleget, und mit Eſſen und

Ai

zu verſchiedenen malen, in das danae Lobl. Allmoſen-Amt
Trincken wohl verſorgen lanen. Nach dieſem ließ manſelbige,

fuhren, und eagtechiſirte ſie daielbſt. Den Sonntag aber
darauf, wurden, auf Obrigkeitlichen Befehl. dieſe Saltzbur—
giſche Emigranten in die Auauſtiner-Kirche gefuhret, und ihnen,
zu deſto leichtern und deutlichern Vernehmung des Geiſtlichen,
die Stuhle gerad unter der Cantzel angewieien. Hierbey war
nun der Zulauff des Volcks ziemlich groß und ſtarck. Man
beorderte, zu Verhutung aller Unordnung, genugſame Mann
ſchafft vor die Kirchen-Thuren, und wurden doch die Leute
gerne und willig in oie Kirche aelaſſen, wann es nur mit Ma—
nier und in guter Ordnung geſchahe. Die abgeſungenen Lieder
und Predigt waren waren.aur den klaglichen Zuſtand dieſer ar
men Leute gerichtet. und wanini ne mir ge Ungen, ſo reate ſich
vor Freuden ihre Bruſt amt dem Hertzen, und ihre Augen
lieſſen einen Bach der herben Thranen, nach dem andern,rin
nen. Nach vollendeten Geſangen-hielt ihnen Herr Prebiger
Morl eine ſchone in oöffeutlichen Vruck gekommene Predigt

uber die Worte Pauli Phil. i. v. 27: 28. 29. Wandelt nur
wurdiglich dem Evangelio Chriſti rc. c. und ſtellte ihnen
daraus vor, die Summa des aantzen wahren Chriſtenthums;
wie ſich nemlich 1. ein Chriſt uben, 2. wie er ſich in jein Leiden
ſchicken ſol. Nachmittags hielte in eben ermeldter Kirche Heri
Diaconus Hirſch, vey St. Sebald, ihnen eine erbauliche Ve—
ſper-Predigt, uber die Worte! Offenb. Joh. 3. v. 1o. 11. Die—
weil du haſt behalten das Wort meiner Gedult rc. 2c. und
gab denen Emigranten nebſt denen andern anweſenden Zuho—
rern, daraus zur Betrachtung: Die gluckſelige Beftandig.
keit in der empfangenen Evangeliſchen Warheit. Wie
nun dieſe bewegliche Vorſtellungen aller Anweſenden Her—
tzen gewaltig ruhreten, ſo trieben ſie auch nicht weniger die-

ſelben
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ſelben zu milder Erbarmung und Mitleiden, daß ſie insgeſamt
ſo Klein als Gron, Hohe und Riedere, in die vor den Kirch—
Thuren befindliche Armen-Buchſen, reichliche Almoſen legten,
und ihr Chriſtlich-und Glauben-Bruderliches Gemuth gegen
dieſe gute Saltzburaiſche Emigranten ſattſam zu erkennen aa—
ben. Des andern Tages darauf, hielte man in dieſer Kirche
mit denſelben ein offentliches Rxamen ihres Glaubens wegen,
und forderte wohlermeldter Herr Prediger, nach einem kurtzen
Vortrag, inre Glaubens: Bekanntniß, nach denen Grund-Ar—
tieuln der Evangeliſchen Lehre, durch verſchiedene Fragſtucke
ab, die ſie ſodann auch, nicht auf auswendig gelernete Art
und Weiſe, ſondern nach ihrer Erkanntniß, frey, willia, uner—
ſchrocken, und anbey mit hertzlichen Eifer abgeleget, ſo, daß alle
Anweſende darüber ein hertzuches Bergnugen hatten, und die—
ſelbe mit Vergieſſung vieler wehmuthigen Thranen an den Tag
legten. Worauf ſie auch aur Beſtandiakeit vermahnet und fur
rechtmaßiae Glieder der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirchen er—
klaret worben nach geſprochenen Segen, wurden ſelbe io dann
wieder nach inren Quartiren gefuhret, da dann verſchiedene
Kauffleute und wohlbeauterte Burger zu ihnen hinaus gekom
inen, welche einen nach den anoern in inre Dienſte gezogen,
o, daß ihre ohne dem vorhin geringe Anzahl, bald unterge—
bracht wworden, und ſicn noch weit menr Erbarmer gefunden
hatten, wann nur der Emigranten mehr waren vorhanden ge—
weſen.Jnzwiſchen iſt doch nach der Hand der Stadt Lrurnberg
und deren milothatigen enwohnern, in die Hand gegangen,
was ſie ſo vielfaltig und ſehnlich gewunſchen. Es ſtunden ihrer
gar viele gleichſam in Sorgen, es dorfften die ſamtliche Saltz—
burgiſche Emigranten, aur Anordnung der March- Commiila-
tien ihren Mareh der Stadt vorbey nehmen, welches auch mit ver
ſchiedenen Transporten und derſelben Eintheilungen, wurcklich
beſchehen, wie hernach folgende March. Charte deſſen ein kla—

.res Zeugniß geben kan; Allein, es that doch darbey Lin Hoch
loblicher Magiſtrat die Hochweiſe Verrugung, daß auch ver

E2 ſchie
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34 Der Saltzburgiſchen Eiñigranten Wanderſchafft
ſchiedene ſtarcke und zahlreiche Transvorte, nebſt ihrer bey fich
aefuhrten Bagage, in die Stadt ſelbſten herein gekommen, wel—
ches Selbige ihren lieben Burgern zur groſten Conſolation ge—
than, damit ue Gelegenheit hatten, inre wolthatig- geſinnte
Hertzen, durch Wercke der Liebe und Barmhertzigkeit, an die—
jen armen Emiaranten, ruhmlich zu beweiſen.

Doch wollen wir vorvero beruhren, was nach einer glaub
wurdigen und wohleingerichteten Specitieation, vor eine grone

und Aemter betretten, und wie liebreich man vieſelbe aller Or—
Anzahl von dieſen Emigranten, die Rurnbergiſche Landſchant

ten empfanaen und bewirthet habe. Selbige gibt uns aber fol
gendes zur Rachricht:

B.
„Von denen nunmehro zu Konialichen Preuniſchen Un

„terthanen wurcklich recipirten Saltzburgiſchen Emigranten
„ſind nach und nach, in verſchiedenen Transporten, vom aten
„Aprilbiß den 18ten Julii dieſes 1732ſten Jahrs, laut hiernach
„aeſetzter March. Kouten durch vieſige Gegend: aind das Nurn
„bergiſche marehirt 72428. Stelen. Welche durchgrhends von
„denen Rurnbergiſchen urgern und Unterthanen, in denen zu
„Nurnberg gehorigen Stadtlein, Flecken und Dorffern, nicht
„nur allein iebreim, aerne und willia aufgenommen, und ſo
„wohl mit Speiß und Tranck, als auch im Fall Mangels und
„Bedurffniß mut anderer Rothwendigkeit auch benothigten
„Futter, fur ihre mitgeruhrte Brerde verſorget, ſondern auch
„vey derſelben wieder erfolaten AbMarch ieyn ielbige, mit be
„nothigter Vorſpann, zu ihrer beſſern Fortkunfft, umſonſt und
„ohne Entgelt, verſehen worden; auch hat man uber diß de—
„nenſelben, von Obrigkeits wegen, jedesmal, auf jeden Kopff,
„etwas an Geld, zu einer ehrung, ausaetheilet, worunter aber
„diejenige etlich hundert Perſohnen nicht zu begreinen, welche
„von den 29. May, biß vither ſo wohl in die Stadt als in den
„Vorſtadten einquartirt, und auf ihre noch hernach klommen
„de Freundſchafft und Familien gewartet, zum Theünauch noch
„warten, deren Anzahl, weilen ſolche bald abbald aber wie.

der
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der zunimmt, man ſo eigentlich nicht anſetzen und berechnen kan.
Und eben dieſt „werden immeryin, auf Oberherrliche gnadi-,
ge Vorordnung/ taglich mit Brod und Geld verſorget, wobey.
man es aber keines weaes an dem ihnen iehr benothigten Un-,
terricht im Cyriſtenthum ermangeln laßt, ſondern dißfalls.
durch angeſtellte applieable: Dredigten und tagl. Catechiſationen.
alles ernſten Fleiſſes und Chriſtlichen Eifers an ihnenarbeitet..

Nun folgen die Transporte und deren
Mareh-KRoute.

J. Transport und March Route vongedachten a. April
hiß den 18. JuliiA. C. 1722. aufoo. Emigranten im Monat

Aprius dieſes mit  GOtt lauffenden 1732ſten Jahrs.

Den aten April.Reichelsdorff und  Muhlhef.
Kattniansdorff.
Kazwana.
Guſtenfelden.Ober und UnterReichenbach

9

Haag.wenzenvorſff.

Aſchvacht.
Den 5 und 6. Dito mit dem Raſttag.

No. Ku Erlana.
26. Ku Neuhon.

SJ

go. u Grundlacn.
78. u Krafftahoff.

Bliche

Aui.

2

C2

cuzoz. Dieſe z. Mann ſeynd unterweas darzu geſtoſſen,
45

124.50 .u Stabiina und Munghoff.

77. au Tennelohe.

Ez Auf
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„Auf den 7. April.320. Auf Dußbrunn, Hohenſchiwerz Egglofffteiner Hüll und
die. Muhlen.77. Zu Schoßeriz, Mechs, Munchs und Almoß.

724. Zu Caſperg, Rangen, Gravenberger-Hull.
80 JZu Walkersbrunngol Zu Pachſtatt und Letten.  utt.
76. Zu Kemmat und Wolfersdorf.  2
78. Reuſes und Hofles.

zos. Und von dar in das Bayreuthiſche.
Nora.  Von dieſen gos. Kopffen hat der darbey geweſenePreußijſche Begleitungs  Commiſfrns er? Hermann/ auf

a5o Kopf 168. fl. a5. Kreutzer auf. jeden Kopf 24. Stund zu7!.
Kreutzer, mithin aur 3. Tage 221. Kreutzer, vor die Berpflegung,
bey denen Nurnbergiſchen Unterthanen mit eingehandiget, auf
die hernach folgende iſt abrr nichts bezahlt worden.
I. Transport und March-Koutẽ auf aca9. Emigrau

ten, zu Ende des Monats May, und Anfang des Junii.

245. zu Windſpach.
1oo. zu Elversdorff. Juzan.
5o. zu Rezendorff.
zo. zu Werſpach.

100. Moßbach und Sudersdorff.
100. Neuſes und Bechhofen.  c—75. Hergersbach. J 825. Wolfs-Au. S
160. Durrenmungenau und Ebersbach.237. Georgenund PetersGmund, Hanslach, Ober und Untzr.

Heeterhofen. a irr cn. t t140. Barnlohe.149. Winckelheid und Unter-Eſchenbach. unnn u
134. Jmmeldorff „Schlauersbath, und. Furſchendorff.
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132. Barthelmes-Aurach, Mjltach und Kapsdorff.
186. Rudelsdorff, Albersreut, Gunzersreut und Techendorf.
106. Rittersbach, Aſchbach und Mebenberg.
77. Waſſermungenau.

1926. den 30. dito.

Schwobach245. zu175. Rohr, Leitsdorf und eyler. 1

175 Dietersdorf, Ober- und Unter-Woltersdorf!, Holzheim.

150. Großund Klein-Weißmannsdorff, Oeden und Caſtenreut.
160. Eybach und Rotenbach.
237. Leerſtatten, Großund KleinSchwarzenlohe, Neuſes und

Schafnacht.149. Kazwana, Kreutn und Gaulnhofen.eu

134 BuchSchwobach; Reutersaich und Trettendorff.
v318. Schweinau, Groß“!? un Rleinreuth.

183. Kornburg, Worzeloorf/Heppersdurff und Pillenreut.

ior6.“ J ifft Ie—4Fernerer Marſth dieſer 2049. Kopff.27

Auf den zil knay und ĩ. Junii mit dem RaſtCag.
245. zu Ziegelnein, Gron  und Kleinreut, hinter der Veſtung.
24 B Gi ehsvsrff un  Frizman h ff5. ach,  neo25. Dacr.

J

60 Groß und Klein Gſchaid, ſamt den beeden Schollenbach.
237: Das Stadtlein Lauff.
145. Heroltzbera Simmelaſtadten und Oedenberg.

134 Ettersoorff.
318. Eſchenau und Brand.
183. Kalchreut, Keeßwaſſer, Wolfsfeld und Rekenhoff.

Z. Mogeldorff.
2049.Nota. Allhier ſind abermal 123. Kopff unter Wegs darzu
gekommen.

Auf
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Auf den 2ten Junii.
8*

704. Qu Bayrsdorff und Streitberg.
290. Bas Stadtlein Gravenberg. B 14

160. Schoſſeriz, Almoß, Mechs und die Muhlen.
15 237. Hilpoltſtein, Großengſen, Winterſtein, Goring und Erla

I ſtreitu

u 149. Affterthal, Bieberach, Apfelbach und. Hammerdooß.
318. Das Stadtlein Bezenftein dann Mergnes, Hull/ Hezen

dorff, Reipersgſee und Leutpoltſtein.
11. Walkersbrunn, Caſperg, Schlichenreut, Rangen u, Paumer.

2049.Von dar in das Bahreuthiſche.
Ill. Transport und March-Koute auföia. Emigranten,

welche uber Anſpach in die Nlurnbergiſche Gegend
marſchiret, im Monat Junio.

Auf den a  Junüe.
J

ve—

228. Zu Ober-und UnterAſpach, Rechendorf und Stein. 21

Q
Iu

8

75 u Kreutles und Alten era.E Z1o. u Zirndorff/ Panderbachunh Dannbach.
61J Von dar nach Erlang in das Bahrkuthiſche.

IV. Transvort und March-Route auf 470. Emigranten
welche uber Gunzenhauſen, Windſpach und Schwobach in oas Nurn

bergiſche einmarſchiret, die aber mit denen unter Wegs darzu ger
ſtoſſenen auf zso. Kopne angeiwachſen ſind, in eben

trſagten Monat Junio.

Auf den 22. Junii.
135. Zu Waſſermungenau.
100. Zu Winkelheid.
78. Zu Hergersbach.

X

78. Eipersdorff.79. unterEſchenbach. tc 2

q7o. Auf

2 1
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Auf den 23. und 24. Junii mit dem Raſt-Tag.

210. Schwand, Mittel-Hembach, dann Mecklenloht.
78. Raubersriet und Nerret.

160. Leerſtatten, Schafnacht, Harm und Furth.
112. Redniz, Hembach, Pleckenoorff und Unter-Meinbach.

560.
Auf den 25. Junii.

288. Leimburg, UnterHeidelbach, Scharrau, Fuchs und Heili—

aen, nebſt den andern 27. Muhlen.
272. Diepersdorff, Heymendorff, Renzenhof und Weyersberg.

Auf den 6 Junii288. Vorra, Duſſelbach und Affaltern.
272. Enzendorff, beede Artelshoren,Ruprechtſtegen, Harnbach

und Grießmuhl.

d Jerner find denen obigen v6o. Kopffen,
Perſonen,ransport.eben dieſer Route nach, gefolget noch 544.

zu Ende des Juni.
NAuf den 24. Juni.

310. Zu Wernſpach, Bechhofen und Neuſes.234. Zu Wolfsau, Rezendorf, Moßbach,Sudersdorff und

Hozelmuhl.
544. Auf den 25. dito.
310. Qu Groß und klein Schwarzenlohe, Neuſes und Sorg.
234. Wendelſtein und Rotenbach.

544.
Auf den 26 Junii.310. Schonbera, Weiaenhofen und Reut.

234. Henffenfeld und Weyer.
5a4.

g Auiuf
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Auf den 27. dito.
3 Das Stadtlein VeldenIO.234. Vieh- und Pfaffenhofen, Henneberg, Jmmendorf, Ger—

5

helm und Munzinghof.

x44.VI. Transport und March-KRoute auf 2. Tage auf
dcog9s. Salzburgiſche Emigranten „welche uber Anſpach in das

Nurnbergiſche und daſige Keßer marſchirt ſind, in

eben dieſem Monat Junio.
Zao. Qu Ammerudorff, Neſes und Buttendorff.
158. Roſtall, Weitersdorff und Stockach.
200. Vinzenſenbaum, VoatsReichenbach und Prunſt.
150. GroßHaberſtorff und Schweighauſen.
250. Kottmannsdorff, Munch Erlbach und Reuterseich.

1098.
ff Hofles und Cronach.

ißlohe.
340. Poppenreut, Wezendor
xsſ8. Bordorff Sack und P
200. crundlach und Reutles.

14* S 150. chnittling und auf dem Dooß.
250. Zu Nurnberg in der Stadt.

1098. c.Wiederum auf 2. Tage. 49

S—340. Die Z. Ruſſelbach, Goppelsbühl, Lindenhof, Weid- und

Lind--Muhl, Haus- und Oedhof.
158. Ermreut, Dachſtatt und Letten.
200. Pettenſiedel uno Ettleswind.
150. Oberund Unter Lindelbach, Stockach und Jgensdorff.
250. Fronhoff, Affalterbach und Ewig.

9 1098.297. Au Plech, Bayreuth und Struth.
180. BezenſteinerHull, Mergens, Ottenſtadt und Hochſtatt.

180. Leupoltſtein, Krottenhof, Neudorff und Stierberg.
121. Weidenſaß.

160. Spieß,



in die Zonigl. Preußiſche Lande. 41
160. Spieß, Riegelſtein und Eichenſtrut.
160. Clausberg, Cckenreut und Hunger.

1098.
VIl. Transport und March-Route auf 870. Emigran
ten, welche uber Oettingen durch das Anſpachiſche zu Lichtenau

n das Nurnbergiſche einmarſchiret ſind, im Monat Jullo.
Auf den 4. Juli.200. Qu Liechtenau, Malmersdorff und Hermersdorff.

150. Menckendorff.
100. Hirſchla und Hegla.
100. croß und KleinBreitenbrunn.
100. Weidenbach und Leidendorff150. OberRamersdorff, Zand, Rottmannsdorff und Watten

bach.

800. Auf den ſten und öten mit dem RaſtTag.
200. Groß-Weißmannsdorff, Regelſpach, Klein-Weißmanns.

dorr und Leitsdorf, nebſt
150. Rohr.100. Godeldorff und Seitendorff.

100. Ach, Gauchſenhoff und die Muhlen.
100. Kottmannsdorff aand MunchCylvach.150. BuchSchwobach, Trettendorff Wimbashof, Defers

dorff und Clarſpach.

800. Auif den. dito.
2o0o. Zu Huttendorff, Krieaenbrunn und Neuſes.

100. u Oberund Unter--Michelbach.
150. Zu Stadtling, Munghof, Herbeltshof und Strinach.
420. Zu Furth und Premenſtall.

870.
de4Auf den s. dito.

450. Rach Bavrsdorff in das Bayreuthiſche.

F 2 420. Zu

3]3].
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42 Der Salzburgiſchen Emigranten Wanderſchafft
420. Zu Beerbach, Tauchersreut, Neuhof, Simonshof,Leib

lingshof uno Bulach.

870.VII. Transport und Mareh-Route auf 889. Emigran
ten, die abermal uber Gunzenhauſen Windſpach und Schwo

bach in das Nurnbergiſche eingeruckt, und durchmarſchiret, in
eben ermeldten Monat Julio.

Auf den 12. und 13. Julii.
108. Seitersdorff, Geißlone und Brand.
201. Kalbenſteinberg und wunffbrunn.
250. Waſſermungenau, Unter-Eſchenbach, Beerbach und

Winckelhaid.212. Gravenſteinberg, Branbach und Jgelſpach.

60o. Aichenberg, Haundorff und Au.
58. Hergerſpach und Eberſpach.

389. Auf den 14. dito.
160. Barthelmesaurach, Rudeldorff, Miltach und Kapsdorff.
205. Buchenbach, Breitenlohe, Rotaurach, Hebersmuhl und

Aurach.324. Kazwang, Limbach, Naſchbach und Kreuth.
200. Demnenlohe, Ottersdorff, Walpersdorff, OberMein—

vach und Ungerthat.

889.
Auf den 15. dito.

160. Schweinau, Großund Kleinrenty, bey Schweinau.
324. Schnepfenreuth, Lohe, Don, Aimoßhof, Schallershof

und Deumenten.
2os5. Feucht, Schwarz und Ochenbruck, Gſteinach und die 4.

vofe.200. Fiſchbach, Brunn, Netzſtall und Ungerſtodten.

5—
Auf
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Auf den 16. und 17. dito mit dem Raſt-Tag.

484. Perſonen nach Erlangen, und ſo dann ferner durch das
Bayreuthiſche.

ao5. Auf das Stadtein Herſpruck.

889.
Von denen Aog. den 18. dito.

205. Aichenſtrutt, Ottenhof, Jlafeld und Menſchhof.
200. Treuf, Wallsdorff, Raitenberg, Krepling und Siglizhof,

von dar ebenfalls in das Bayreuthiſche.

4o5ß.
Zuſammentrag obiger geſamter Transporte.

Perſonen.
Iter Transport im Monat April SsSos2ter zu End des May und Anfang des Juni 2049

zter im Junio bizater iin evben dem Monat 560gter menſe eodem 544Gbter codem 10987ter e im Monat Julio 870gter in eben dieſem Monat 889
Summa 7428. Perſonen.

Dieſes iſt ſchon eine denckwurdige Anzahl, vor welche GOtt
ſo herrlich geſorget, und die Herzen der ervangeliſchen Chriſten
dergeſtalt mit Liebe zu ihnen gezogen, daß ſie aller Orten und En—
den, wo ſie hingekommen, Gnade, Gunſt und Gewogenheit fur
ihren Augen gerunden, welchen hernach noch uber bGooo. weiter
nachgefo get. Wie hierunter theils ferner ſchon wird zu erſe—
hen jeyn.

Wie nun das liebreiche und wohlthatige Nurnberg fich
dergleichen erfreuliche Gelegenheit wunichete, ihre milde Hand
uber dieſe gottſelige Emigranten auszubreiten, und ihnen von
demjenigen Seegen auch ihren beſcheidenen Theil nehmen zu laß
ſen, welchen ihnen die unermeßliche Gute GOttes beſcheret und

F 3 beh



44 Der Salzburgiſchen Emigranten Wanderſchafft

beygeleget; So brach inzwiſchen vermittelſt den 1. Aug. der er—
wunſchte Tag an, woran RNurnberg einen Hauffen von 812. Salz.
burgiſchen Emigranten in ihre Maurenund Kirchen wallen ſahe,
an welchen ſie ihre wohlthatige Herzen nun wurcklich zuerkennen
geben ſolten. Man theilte ſolche in 2. Hauffen, 225. zogen zu
dem trauenThor herein, nebſt Weib und Kindern, biß vor die
groſſe Waag, allwo ſie in Beyſeyn und Geaenwart einer ſehr.
groſſen Menge Volcks von einem Herrn Geiſtlichen der Lauren
zer-Kirche, mit einer ſchonen und erbaulichen Anrede bewillkom—
met worden; der andere Hauffen, 262. ſtarck, kam biß an das
NeueThor, gieng aber an ſelbigem vorbey, und um den Stadt—
Graben herum, zu dem Lauffer-Thor hinein in die Stadt, und
auf dem Lauffer-Platz empfieng dieſelbe,ebenfalls mit einer Geiſt
und Erbauungs-vollen Anrede, ein Herr Geiſtlicher aus dem
Egidier-Tempel; der dritte Hauffe, in 331. Perſonen beſtehend,
paßirte zum RNeuen Thor herein, und hinter demſelbigen ſogleich
ihre Bagage, in etlich und 7o. Wagen beſtehend, auf welchen
ſich viele alte, krancke, unvermogliche Perſonen, Kindbetterin—
nen/hochſchwangere Weiber, Blinde, Lahme und Kruppel, nebſt

in dieſen auch ſehr viel kleine Kinder befunden, die in ihrer kindiſchen
Unſchuld, bey ihrem Exilio und Wallfahrt, auf jeoermann gela—
chet, ja die freundlichſten und annehmlichſten Minen von ſich bliJ cken laſſen, welches denen Zuſchauern freylich das Herz ruhren,

und ihre Augen zu mitleidigen Thranen reitzen muſſen. Vor
denen Wagen hatten theils zimlich groſſe und wohlgewachſenepl, Roſſe aeſpannet, die Wagen waren etwas klein, noch rleiner aber
die Rader,ſo daß es offt vtele Wunder genommen, wie ſie mit ſelbi

l gen durch boſe und ſteinigte Weae fortromen konnten. Dieſer letz.
J te Hauffe, ſamt der folgenden Baaage, zog nun zum Thor herein

auf den NeuenzBau, woſelbſt die Menge des Volks ſo unbeſchreib“u lich groß war, daß der Herr Geiſtliche aus der Sebalder Kirche

n
ſie icht auf dem freyen Platz empfangen kunte, ſondern ſich dißfals

n
in ein bequemes Haus begeben, und ſelbige, mit einer unvergleich—

nu! lichen Anrede, zum Fenſter herab, bewillkommen muſte. Nach
u dieſem wurden die Wagen mit ihrer Bagage auf ermeldten Platz

14149 I ran
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rangirt, und bey nachtlicher Weile mit zimlich-ſtarcker Mann
ſchafft verwachet. Die Pferde aber wurden in die raumlichſten
Wirths-und Gaſt-Haußer gefuhret und eingeſtellet. Darauf
machte man zwar Anſtalten, denen mildthatigen und anſehnlichen
Buraern, nach der Ordnung, ihre Anzahl, nach ihrem ſehnli—
chen Verlangen und Begehren, dieſer Emigranten zuzutheilen,
um ſolche mit nacher Haus in ihre Verpflegung zu nehmen, aber
da waren die meiſten ſchon weg, und hatten ſich die Leute Hauf—
fen weiß um dieſe Emigranten geriſſen. Und weil man wuſte,
daß die gantze Familien, Mann, Weib und Kinder nicht von
einander giengen, ſondern gerne beyſammen bleiben wolten, ſo
nahmen viele Weibs-auch Manns Perſonen, ein 2. und meh

„rere Kinder von dieſen Leuten auf die Arme, bey der Hand, und
zu ſich, und aiengen mit denſelben ihres Wegs fort; wolten die
Eltern ihre Kinder nicht verliehren, ſo muſten ſie alſo nothwen—
dig auch mitgehen, und auf ſolche Weiſe bekam mancher Burger
6. 8. bis 1o. Perſonen, an den man vorhin bey der Abtheilung
keinen Gedancken gehabt; andere aber, welche ſich groſſe Rech
nung und gewiſſen Staat auf etlich 20. biß zo. Perſonen ge
macht, muſten froh ſeyn, wann ſie nur etliche derſelbigen bera—
men,. Dorten wolten Eſau ieinem Vatter nicht zutrauen, daß
er nur einen Seegen ſolte haben. Hier gedachten die Rurnber
aiſche Burger und Inwohner, wenn ſie viele arme Emigranten
beherbergeten, ſo kame mit einem jeden ein beſonderer Seegen zu
ihnen ins Haus, und ſie doörfften, bey deſſen reichlicher Erſprieſ—
ſung, nicht Urſache nehmen, gegen GOtt ihrem himmliſchen
Vatter zu ſeunzen: Haſt du denn nur einen Seegen mein
Vatter? Haſt du mir denn keinen Seegen vorbehalten? Ach/
ſeetine mich auch hr. B. Moſ. 27. Cap. Da ſahe man nun ſei
ne Wunder, und hatten die Augen gnug zu thun, mit dem An
blick der aantz von Fuß auf neugekleideten Salzburgiſchen Kin
der, die Eltern riſſen die deſten Stucke Leinwand, Tuch, Eatton
und anders Gezeuch aus den Behaltern, die Kinder zogen ihre
Kleider vom Leibe, und gabens denen armen Emigranten-Kin—
dern: Es war hie kein Reid, kein Geitz, kein Verdruß, keine Wi—

der
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derwartigkeit, ſondern es geſchahe alles in lauter bruderlicher
Lieb, und Chriſtlich-geſinnter Eintracht. Es war an demſelbi
gen Freytag ein ſolche Menge Volcks auf den Gaſſen, daß kein
Menſch wolte faſt zu Hauſe bleiben, alles lieff und rennete,
um den beweglichen Einzug, dieſer zwar armen, doch freuden—
muthigen Bekenner der Evangeliſchen Warheit, zu ſehen. Und
wer weiß, wann mancher groſſer Herr und machtiger Poten—
tat eine Stadt ſeiner allergnadigſten und hochſten Gegenwart
wurdigte, ob allezeit und aller Orten des gantzen Volcks darin—
nen ihr Zulauff wurde ſo gar groß und unztehlich ſeyn, als bey
dieſem kleinen Häuflein, das da wallet mit Freuden, und die
Lehre Chriſti mitbringet, welcher wegen man ſie aruſſen, brü—
derlich aufnehmen und darzu ſegnen ſoll, im Rahmen des
HERRN.Sambſtags darauf Vormittags, ſtellten die z. Herren
Geiſtliche, welche ſie Tags vorhero bewillkommet hatten, in
dreyen Kirchen, mit ihnen ein kxamen ihres Glaubens und Leh
re wegen an, da ſie ſich ſo wohl, der grundlichſten Ar—
ticul wegen, verantworteten, daß man die geringſte Beweg—
Urſache nicht ſehen noch finden konte, ſie von dem Schooß der
Evangeliſch Lutheriſchen Kirchen auszuſchlieſſen; ſondern mit
gutem Grund ſie darein aufnehmenkunte.

Sonntags zu fruh wurden etlich und 5o. auf ihr hertzli—
ches Seuffzen und Verlangen, communicirt. Darauf hat man
ihnen in den dreyen Kirchen ſchone und wohl- erbauliche
Troſt-Predigten gehalten, welche von einer groſſen Menge
Leute und Jnwohner, ſind mit angehoret worden. Des
Nachmittags geſchahe in der VeſperStunde wieder eine Chriſt—
liche Glaubens-Prufung, wobey ſie ebenfals, in Einfalt des
Geiſtes, den guten Grund ihres Chriſtlichen Glaubens, vor
viel tauſend Perſohnen an den Tag aeleget. Worauf ſelbige
insgeſammt zu weiterer Chriſtlichen Beſtandigkeit hertzlich ver
mahnet, und nach geendigten Gottesdienſt, unter Prieſterli—
cher Anwunſchung des Segens GOttes, wiederum nach Hauß,
oder ihre Herbergerlaſſen worden.

2
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Montags darauf zu fruh gieng ihr Aufbruch wieder zum

March an. Da ſolte man Wunder geſehen haben, wie alles,
Groß und Klein, Jung und Alti, in den Hauſern und Gaſſen,
wo ſie einquartiret geweſen, in der allerfruhſten MorgenZeit,
ſich nebſt denen Emigranten rege und munter gemachet, und wie
da ein Hauffe nach dem andern, auf den ſogenannten Negenen
Bau, woſelbſt nemlich ihre Bagage-Wagen geſtanden, hinge—
eilet, und ihren Auszug eben ſo anzuſehen, als ſie bey ihrem Ein—
zug gethan. Ach GOtt! wie viele tauſend Zahren wurden
da hin und wieder vergoſſen! Die armen Emigranten ſtrome—
ten aus ihren Augen lauter Freuden-und Danck-Zahren, fur
unverdiente Liebe und Wohlthaten, die ſie von denen mildrei—
chen Wolthatern in der Welt-beruhmten Stadt Nurnberg
empfangen. Die Saltzburgiſche Kinder hupffeten bald um
ihre Eltern, bald um ihre Gutthater freudig herum, und wu—
ſten nur, nach ihrer beywohnenden Unſchuld, keine Weiſe noch
Art zu finden, ihren kindlichen Danck fur alles Gute zu bezeu—
aen; ſie fielen demnach denenſelbigen umdenHals und kuſſeten ſie
hertzinbrunſtig mit vielen untermengten Thranen; welche dann
darauf von denen mitleidigen Wehmuths- und Erbarmungs—
Thranen ihrer Gutthater hauffig begleitet und vergeſellſchaff—
tet worden. Bey einem ſeden Hauß genoſſen ſie faſt wieder ei
neneue Wohlthat. Es waren viele beguterte vornehme Kauff—
und andere Leute an der Straſſe, welche vieles Geld unter
die vorbey paſſirenden Emiaranten vertheilen lieſſen. Man
gab ihnen zur Starcke und Labſal auf ihrer Reiſe, Brod und
einen Trunck Wein; man theilete gewurtzte MagenKachen,
und allerhand krafftige und ſtarckkende Sachen unter die Kean
cken, Schwachen und Unvermoglichen. Jnſonderheit aber
ſtunden die Leute gantz gedrangter Hauffenweiſe um die Saltz
burgiſchen Weiber, mit ihren kleinen Kindern, denen man
Geld, Kleider, Kiſſen, weiß Zeug, Meel, Grieß, Zucker,
Puppen-Docken-und Spielwerck zugeſtecket, und ſie aleichſam
damit uberhaufft und angefullet. IJn Summa die Thranen,
Seuffzer und vielfaltige Benede yungen gegeneinander, muſten

G zu
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zu GOtt in den Himmel dringen, und denen Emigranten ei—
ne gluckliche Reiß, ihren Wolthatern aber insgeſamt den rei—
chen Segen GOttes, und den immerwahrenden Frieden uber
ihre Hauſer erbitten.

Den 21. Auauſti kamen abermal bey die ooo. dergleichen
Emiaraunten in Nurnberg an, welche, unerachtet des kurtzen
Zeit-Verlauffs, wie die vorigen mit aller Lieb und Freundlich
keit empfangen, und ihnen ſo geiſt-als leiblicher Weiſe alle aute
erſprießliche Handreichung und Beforderung geſchehen. Jhr
Empfang war von dem vorigen nur darinnen unterſchieden,
daß ſie nicht auf den offentlichen Platzen, ſondern in den 3.
oben bemeldten Kirchen ſind von denen Herren Geiſtlichen(de—
ren einer aus der Sebalder-Kirche, der andere aus der Spital—
Kirche, und der dritte ans der Jacobi-Kirch geweſen, be—
willkommt und empfangen worden. Es rieſſen ſich ebenfalls
die Leute hauffig um ſelbige, und da einige gantze Lobl. Hand
wercker, auf ihren Koſten, 1c00. 150. 200. biß zoo haben in ge
wiſſe Orte einquartiren., und verſoraenwollen, ſo muſte man
ches ſich mit rz. bißſo. veranugen laſſen, manche aber gar leer
darinnen ausgehen. Die Bagage-Wadgen wurden auch nicht
mehr an einem Ort, unter dem freyen Himmel gelaſſen, ſon—
dern wer dergleichen Leute bekamgie ihr Zeua hatten, der
nahm nebſt denen Perſonen, auch rolche mit zu Hauß, und in
ſeine Verwahrung. Sonnabends darauf, als den 23. brachen
ſie wiederum auf, und giengen mit Freuden, nach tauſendfal—
tig erſtatteten Danck, an ihre fernere Reiſe und Wallfahrt.

Es iſt aber wohl zu mercken, daß, nach der Zeit, und über
die vorhin ordentlich angefugte Transporte, nebſt ihren March-
Routen, durch das NRunbergiſche Gebiet, und dieſer Stadt
Aembter dergleichen Emigranten, noch verſchiedene zahlreiche
Transporte, eben erſagte Rurnbergiſche Landſchafft und Stadt
lein mehr betroffen, die nun te und allewege, auf Hohe Obrig—
keitliche Verordnung, von Jhren Unterthanen willig und ger—
ne aufgenommen worden, und ihre nothdurfftige Verpflegung,
aufs beſte, gefunden haben. Es wird nicht undienlich ſeyn.

da
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da die vorigen 8. Transporte, nach ihrem taglichen March,
Raſt Tagen, und Abmarch, auch deren jedesmalige Anzahl
richtig angezeiget worden, ſodann auch die ubrigen hie nachzu
hohlen, und ihrer Ordnung nachmit einzurucken.

Weilen nun die vorigen8. Transporte, ſchon mit Romani-
ſchen Ziffern bezeichnet,jo iſt es am ſicherſten, man bleibt in der
Folge und behorigen Ordnung, und ſetzet alſo:

IX. Transport und March.Route:auf oG2. Emigranten,
welche wiederum uber Gunzenhauſen durch das Lichtenauiſche
Pfleg Amt und ſo ferner durch das Nurnbergiſche in das Bayreuthiſche, uber

Pegnitz marchirt ſind, noch im Monat Julio.

aurtt Z Den 22. Julii.
2Sr.

282. Von Alt-und Neu-Murſtadeln und Vehlenberg,auf

220. Von Laubenzettel, Buchelberg, Schlungenhof und Hin
terlach, auf

210. Von Ober und Unter Wurmbach, auf
250. Von Wald, Strendorff, Steinbuhl, Schweinau und

Meßkorb, auf
962. Den 23. Julii.

282. Petersaurach, Langenlohe und Biſchelbach
220 Aich, Maußendorff, Geichſenhof, Birckenhof und Stein

hof
210. Reuth, Haag, Wazendorf und Wallersdorf

4.
250. Lichtenau, Malmersdorf und Boxsbrunn

ge G 2 Den
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Den 24. Julii.
282. Ober-und Unter Aſchbach, Anwanden und Rehdorff—

220. Zurndorff, Altenberg und Kreutles2.

210. Beede Wolckersdorf, Dietersdorf und Holtzheim

250. Roßſtall, Weitersdorff und. Stockach J

96 Den 2 5. Julii.
J.282. Ruckersdorff, Beringersdorff Strengenberg, Kozen

Rudels-und Vogelhof
220. Heuchling, Hofles, Dehnberg, Egelſee und Kuhnhof

3.210. Rotenbach bey Lauff, Wezendorf, Mittelbug, Schwaig,
Letten und Himmielgarten

250. Lauffenholtz, Hammer, Erlaſtegen und Malmſpach—

962. Den 26. 27. Dito mit Raſtag.

282. Oſternoh, Pandorff und Empersberg,.
2.

220. Algersdorff, Steinſittenbach, Hohenſtein und Frohnhoff.

210. Morsbrunn, Dietershofen und Stettbach.
Z

250. Kirchſittenbach, Aſperhof. Von dar in das Bayreutiſche.

962.

Den
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X. Transport und March-Route auf 8oo. dergleichen
Emigranten und Preußiſche Coloniſten, welche uber Anſpach,

Cadoltzburg auf Erlang und ſo ferner weit marchiret, zu Ende

gehenden Julio.
Den 244. 25. Julii mit dem Raſttag.

550. Onoltzbach.
150. Lehrberg.100. Schallhauſen.

goo.
Den 26. Dito.

250o. Dietenhofen, Leontod', Neudorf und Rudern.
zoo. Ober- und Unter Schlauersbach, Seubers-Herpers—

und Lendersdorff.
150. Oberund UnterBibert.
J1oo. Bruckbergund klein Haßlach.

8oo. Den 27. Dito.

250. Seinkendorff und Seckendorff.
Zoo. Burgeund Unter. Farrenbach.
150. Veitsbrunn und Beerbach.
Ioo. Cadolzburg.
8oo. Deu 2t. vd. Dito.
55o. Erlang, und ſo ferner durchs Bayreutiſche gegen Streit

berg.150 Bruck
ioo. Frauenaurach und ſo ferner nach Streitberg.
———Ê
goo.

G 3 XII. Trans

e.
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XI. Transport und March-Koute auf 812. Galtzbur
giſche Emigranten, welche nach Llurnberg gekommen, und von

dar, nach Erlang ihren Wea weiter genommen haben, zu Ende
des Julii und Anfang des Monats

Auguſti.

Den z0o. Julii
112. Kalbenſteinberg.
100. Jmmelidorff, Ziegendorff und Schlauersbach.
200. Windſpach.
100. Elpersdorff und Rezendorff.
200. Wattenbach, Fiſchbach, Rückersdorff, Kirſchendorff und

Waltendorff.10o. Durrenmungenau und Ebersbach.

812. Den .a1. Dito.
112. Tennenlohe, Ottersdorffund Walvpersdorff.
JIoo. Unter und Ober-Reichenbach auch. Guſtenfelden.
Zoo. Schwobach.
200. Prunſt, Puzenreut, Volckerskau, Kottensdorff und

Dechendorff.
10o. Beede Schwerzelohe.

812.
Den 1.2. und 3. Auguſti.

812. Nurnberg, und von dar auf Erlang.
NB. Von dieſes Transports Ankunfft und Empfang, auch

deſſen liebreichen Bewirthung, iſt eben kurtzhin pag.
44. ſeq. Erweynung gethan worden.

II. Transport aitf 8o6. Saltzburgiſche Emigranten,

weſche von Weiſſenburg, uber Roth in das Rurnpergiſche,
und vondar nach Erlang, Baiersdorff und: in das Bavreutiſche

marchiret, im Augunrto.

c Den
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Den 12. Auguſti.
350 wVon Roth.

»Von Roth.54. Von Pfaffenhofen.

150. Von Georaensund Peters--Gmund.
zo. Von Mauck.
50. Von Wernſpach.
zo. Oberſteinach.
5o. Unterſteinach.so. Von Belmbrach.
bo. Kiliansdorn.2o. Barnsdorff.

896. Den 13. Auguſti.

ido. Sundersbuhl, Steinbuhl, Gibitzenhof, Lichtenhof, San
dreuth.

200. Hofen, Lay, Weickers Geißmannshof.

Gſt hf56. o en o200. Muhlhoff, Reichelsdorf, Krottenbach, Lohe- und Kop

penhof.
130. Evbach und Geretsmuhl, Menach.
160. Rotenbach bey Schweinau, Stein und Gebersdorff.

896. *4

Hen 1a. Auguſti.
w

406. Rach Bayersdorff.
a9. Nacher Ertung.
856.

XIII. Transport., auf 8Soz. Emigranten, welche aber—
mals uber Weiſſenburg und Roth „nach Rurnberg, in die

Stadt gekoinmen, im Monat
Auguſto. E

Den

W ν&—.
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Den 19. und 20. Auguſti.

a00. Zu Roth.
go. Ku Belmbrach.
5o. Kiliansdorff.
75. Bernlohe.100. Ober- und Unter-Heckenhofen.

100. Richter-Amt Georgen-Gmund.

gog.
Den 21. und 22. Dito.

gos. zu Nurnberg,von dar die Helffte
Den 23. und 24. Dito.“

Nach Erlang und Bayersdorff.
Ns Dieſes Transports Ankunfft freundlichen Empf ang,Verpfleaung und endlicher Abfertigung iſt ebenfälls oben

p: a8. Meldung geſchehen.
2— fuuXIV. Transport, auf roo. Saltzburgiſche Emigran—

ten, edie kamen uber Emskirchen dürch den Aiſchgrund in die
daſelvſtige Nurnbergiſche Hauptmannſchafften, in welchen

ſie einquartiret wurden im ermeldten Monat
Auguſto.

Den 14. Auguſti.
200. Von Emskirchen und Gunzendorff.

ulz40. Von Brunn, Wilmersdorff und Obtraltbach.
214. Von Hagenbuchach, Pirckach, Breyersdorff und El—

gersdorff.
200. Von Düurrenbuch „KReinhartswind und Schauer—

berg. i
S Von. Ober Reichenbach und Tanzenhaid.

Ioo4.

t.. Den
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Den 15. Auguſti.
2oo. auf Dachsbach, Oberhochſtatt, und Gottelbrunn, dann

Hochholtz, von dar aber auf Muhlhauſſen.
340. auf Lonerſtadt, und Maylach, von dar auf Steppach,

Stolkenroth,„Limbach und Unternkoſt.
214. auf Uhlfeld, Boggendorff und Dietmannsfurth, von dar

auf Horbach, Simmersdorf und Schirusdorf.
200. auf Birnbaum, Linden und Willmersbach, auf Wein—

gartsgereuth, Ailsbach, Puffelt und War
mersdorff.50. auf Felzelhofenund Unter-Winterbach, von dar auf Step

pach.

Ioo4.
NB. Dieſe haben bey. ſich gehabt 48. eigene Waaen, 79.

Pferde, dann zur benothigten Vorſpann 24. Bauern
Wagen, welche mit 144. Stucken beſpannt geweſen.

XV. Transport, von 840. Emigranten, die eben wie—
der durch den LAiſchgrund in die Rurnbergiſche Hauptmann
ſchafften daſelbſt eingerucket, und umſonſt ihre Verpflegung

genoſſen, in dem azu Ende gehenden Auguſt
Meonat.

Den 24. Auguſti.
320. Von Keyerlindach, Neuenburg, Oberlindach, Sauerheim,

Traiß, Arnshochſtatt und Gottelbrunn.
130. Von Sintmannsbuch, Emelsdorff, Koſtel und Rezels

d fforZ90. Von Peppenhochſtatt, Rauenſaaß, Lonerſtadt und
5 Meylach.

840.

H Den
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ſin Den 25. Auguſti. —v
I 320. auf Weingartsgereuth, Horbach, Puffelt, Wormers—
J ĩJ dorff, Ailsbach, Simmers-und Schirnsdorff.

130. auf Muhlhauſen und Decheldorff.
390. auf Steppach, Stoltzenroth Unterkoſt und Leimbach.

84o.
Wann dann die Anzahl der vorigen 8. Transporte, wie

oben zu erſehen, 7428. Seelen ausgetragen, und nun in denen
7. letzern die Anzahl derſelben ſich wiederum auf 6o83 Perſo—
nen erſtrecket; wann man auch 72. die den 6. und 7. dieſes lauf
fenden Monaths Septemb. in der Rurnbergiſchen Vorſtadt
Wohrd einquartiret geweſen, und zo im Martio des jetztlauf—
fenoen Jahrs in der andern Vorſtadt, der Goſtenthof genannt,
geiſt. und leiblich verpfleget worden, mit darzu rechnet; Her
gegen alle diejenige, die nach und nach, in denen hieſigen Spi—
dalern, von Anfang der Emigration, bewirthet worden, nicht
aezehlet, ſo ergibt ſich doch aus derſelben Zuſammentrag eine
ZMenge von 13633. Seelen, welche bey dieſem Weltberuffe
nen Emigrations -Geſchaffte ihren Weg unter andern auch
durch das Nurnbergiſche Gebiet genommen, mithin auch
ſo wohl in der Stadt, als auf dem Land, aar viele Wolthater
acfunden, deren Chriſtliche und milde Liebes-Wercke ſie Zeit
Lebens nicht in Vergrſſenheit ſtellen, ſondern vielmehr durch
einen ſt etswahrenden Nachruhm verewiaen werden. Weil
aber, wie erſt erwehnet an dem 6. und 7. Septemb. 72. Perſo
nen, von denen Saltzburgiſchen Emigranten in Wohrd ein—
quartiret, und zu dieſem gantzen Summariſchen Betrag be—
reits gezogen worden ſind; ſo iſt nur von ſelbigen zu melden, daß.
ſie nicht von denen letzern, welche aus ihrem Land emigriret,
ſondern ſie geporen vielmehr zu dem allererſten Transporr, und
ſtad denjenigen zu zuzehlen, welche hin und wieder untergebracht
und in Dienſte genommen worden. Und haben ſich dieſe er—
melote 72. Emigranten Zeithero im Wurtembergiſchen aufge
halien, auch viele Liebe und Gutes daſelbſt genoſſen; weilen

ſie
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ſie aber gehoret, daß die allermeiſten ihrer Lands-Leute bereits
ausgewandert, und die allergnadigſte Königliche Vertroſtung
erhalten haben, daß ſie in denen Preußiſchen Landen gantze
Dorffer-und Colonnen-weiß angewieſen und zuſammen gehal
ten werden ſollen; ſo haben ſie ihren bißherigen Wolthatern
das hertzliche Verlangen nicht bergen wollen noch konnen,—
welches ſie gleichſam dringet und treibet, diejenige zu ſuchen,
und Zeit Lebens um ſich zu haben, mit welchen ſie ſich, im
Nahmen GoOttes, veſt entſchloſſen, um der Warheit des
Evangeliiwillen, alles zu verlaſſen, und GOttes heiliger Lei—
tung und Fuhrung unwiederſtreblich zu folgen. Wo nun die—
ſelbe waren, da begehrten ſie auch zu ſenn, mit denenſelben zu
leben,zu arbeiten, zu ſingen,/zu dancken, GOtt zu loben, und alſo
in dem Dienſt des wahren und lebendigen GOttes zu leben und
frolich zu ſterben.

Welche Emigranten nun von Nurnberg abmarchirten,
die nahmenden erſten Weg nach Chriſtian-Erlang, welches
meiſtentheils neu-anaebauet, und mit Frantzoſiſchen Flucht—
lingen beſetzet iſt. Die Jnwohner dieſes Orts, welche ſon
ſten ſehr honich und leutſelig gegen jederman ſind, erwieſen ſol
che Tugend gegen die Saltzpurgiſche Emigranten gedoppelt.
Sie hohlten ſelbiae mit den Schulern ein, boten ihnen guteQuar
tier und Lebens-Mittel an, und thaten den auten Leuten, was
ne ihnen nur an den Augen anſehen kunten, lieſſen ſich auch kein
Werckder Liebe gegen den armen Rachſten verdrieſſen; indem
ſie bereit waren in dem Stuck nicht tragnoch fahrlafig zu ſeyn,
worinnen ſo viele groſſe und vornehme Orte ihnen ruhmlich
vorgegangen; beſonders aber erzeigten ſie ſich, bey ihrem Ab
marſch, wiederum ſehr mild und freygebig, ſpanneten, zu de
roſelben beſſern Forttommen willig und taſt ungeheiſſen, vor,
und beſchenckten ihrer viele mit Geld und andern unentbeurli—
chen Nothwendigkeiten, ob ſchon ein jeder Emigrant, ſo lang
er ſich auf dem March in dem Bayreutiſchen Furſtenthum be—
fand, auſſer bequemen Dach und Fach des Tages 4. gute Kreu—
zer zu ſeinem Unterhalt bekommen hatte; die Schul-Jugend
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begleitete ſie, mit Anſtimmung ſchoner troſtlichen Lieder, wieder
um biß vor das Thor, und wurde beym Abſchied jeden derſelben
2. Ggr. und etwas an Proviant gereichet, von dar aus wurden
ſie gen Streitberg begleitet.

Hierauf gieng ihr Marſch durch das Bamberaiſche Biſthum,
woſelbſt ſich die Emigranten mancherley Schimpffs und Schmach
vefurchteten, wie ihnen zu Donauwerth, und anderer Orten
mehr, zu ihrer groſten Betrubniß,wiederfahren; allein, weil Jh
ro Hochfurſtl. Gnaden, der Herr Biſchoff zu Bamberg und Wurz
vurg, an alle und jede des HochStiffts Ober-Aemter,durch Dero
Stadthalter zu Bamberg, gemeſſene Ordre ergehen laſſen, denen
Emigrantẽ,in ihrem Durchzug das gerinaſte Leid nicht zuzufugen,
ſondern denenſelben vielmehr mit aller Beſcheidenheit begegnen
zu laſſen, und ihnen allen geneigten Willen zu erzeigen; alſo zogen
ſie, ohne Hinderniß, und mithin deſto getroſter, ihre Straſſen, und
giengentheils derſelben, lincker Hand, nachCoburg, Saalfeld, Ru—
delſtadt und Jena, wo ihnen allerſeits viele Wercke der Liebe und
Barmherzigkeit erwieſen worden, inſonderheit aber in Coburg
und Jena, wo die Herren Gymnaſiaſten und Scudioſi ſich ſonders
gegen dieſe guten Leut ſignaliſirt haben; andere dererſelben gien—
gen durch das Bayreuthiſche uber Culmbach und hof nach

Gera einer Hochgrafl. Reußiſchen Reſidenz, welche ſonſt ih—
rer annehmlichen ſituation und wohl aufgefuhrten Gebaude we—
gen, das kleine Leipzia genennet wird, woſelbſt auch ein beruhmtes
Gymnaſium und ſtarcke Wollen-Manufactur iſt. Jn dieſem Ort
fanden die guten Emigranten, an denen Jnwohnern, wiederum
grocſe Wohlthater: dieſelbe waren auf alle Weiß befliſſen, wie
und welchergeſtalt ſte dieſen armen Leuten nur gnua mit Lieb und
Hoftichkeit begegnen konnten. Es ware ihnen nichts zu lieb, kein
Koſten zu groß, keine Zeit zu edel, keine Muhe zu beſchwerlich, daß
ſie nicht alles, um GOttes willen, an dieſen Salzburgern thun
und angewendet haben ſolten, beſihe das liebthatige Gera. Von
dar giengen ſelbige theils uber Zeiß nacher

Leipzig einer ſchonen Chur-Sachſiſchen und Welt-beruhm
ten Pandels Stadt, welche mit einer trefflichen Univerſitat und 3.

uber



ind' K'i l P uß'ſche Landene org. reni 59uberaus ſtarcken jahrlichen Meſſen pranget. Von dar aus gibt
die Relation vom 16. und 17. Junii dieſes 1732ſten Jahrs, oaß
den 12. beſagten Monats ßoo. Emigranten, gegen Abend, daſelbſt
angelanget, und ſogleich des folgenden Tags, Nachmittags, noch
eine Anzahl uber gdoo., doch allemal in beſter Ordnung. Da hat
der Magiſtrac, auf vorher beſchehenes Erſuchen, ihrer lieben Bur—

gerſchafft ſogleich zugeſtanden, ſo viel ein jeder logiren konnte, ihm
zukommen zu laſſen. Auf dieſes ſahe man mit Verwunderung,
wie ſich die Burger um dieſe guten Leute geriſſen, und doch die
meiſten ſo viel nicht bekommen mogen, als ne wohl hatten logiren
und bewirthen konnen. Viele unter beeden Hauffen haben ein
groſſes Verlangen nach dem H. Abendmal bezeiget, welche man
auch, nach vorhergangia-nothigen Unterricht, troſtlich damit ver
ſehen, und ihre Chriſtuche Andacht nicht wenig geſtarcket. Der
Aagiſtrat, die Univerſitat und die Handels-Deputirten haben, vor
dem Halliſchen Thor,in 3. unterſchiedenen groſſen Buden, denen
ſelben, ſowol den Groſſen als den Kleinſten, Geld mit auf die Rei—
ſe gegeben. Solches hatten auch ihre Hauswirthe und Guſttha—
ter nicht unterlaſſen, die ihnen ſonſt Speiß und Tranck, nebſt Ba
chern und Kleidern, reichlich dargereichet und gegeben. Die Her—
ren Geiſtliche daſelbſt hatten zu 20. biß 40. in ihre Haußer zunorn
men, und ſelbe an Seel und Leib erquicket; ungeachtet man
ihnen doch den Vorwurff gemacht, als hatten ſie ſich um die Emi—
granten wenig bekümmert. Die ſchwangere Weiber empfiengen
von denen Herren HandelsDeputirten noch 1. fl. à parte fur ihre
verborgene Leibes Frucht; und indem eben daſelbſt 2. Weiber nie
dergekommen, ſo hat man ihnen alle mogliche Handreichung ae—
than, und ſie ſowol mit Betten, als auch dem benothigten Kinder
zeua, reichlich verſehen. Vor allen aber muſſe man die ungemei—
ne Freygebigkeit zweyer reichen Wittwen, und eines gewiſſenen.
Doctors, ruhmen, daß eine jede der erſtern 1000. fl., der letztere
aber 80oo. fl. unter dieſe Leute austheilen laſſen; auch uber diß ge—
glaubt wird, daß in Leipzig bey die oooo. fl. unter die Emigranten
ausgetheilet worden. Wie man auch in keinem einigen Kram—
Laden gefeyret, ſondern, aller Orten, Wercke der Barmhertzia—
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keit in der Menge gegen dieſe Emigranten erwieſen, welches
auch ſo gar die Handwercks-Jungen nicht unterlaſſen, ſondern
unter ihnen etwas, zu dieſer Leute Behuff, zuſammen gelegt, und
geſteuret haben. Da iſt ihnen, wie ſie ſagten, der Glaube und die
wurckliche Erfahrung anders in die Hande gegangen, als man ih—
nen an manch andern Orten vorgemachet, als wann ſie in gantz
Sachſen, ſonderlich aber in Leipzig nicht eines, will geſchweigen
ſo viele erbarmende Herzen finden wurden, die alles mogliche zu
ihrer Verpflegung und nothigen Unterhalt beytragen ſolten. Bey
ihrer Abreiſe, welche uber Duben nacher Wittenberg geſchahe,
haben die Jnwohner ſelbiae eine gute Streck Wegs vor die
Stadt hinaus begleitet, und nach inrem, unter vielen Danckſa—
gungs-Thranen, genommenen Abſchied, ſelbige unter Anwun—
ſchung des gottlichen Seegens, auf ihre fernere Reiſe, hinziehen
laſſen. Theils aber haben ihren Weg von Zeitz und Weiſſenfels
aus nach

Halle genommen, welches eine ſchone, groſſe und volckreiche
Stadt, mit trefflichen Salz-Quellen verſehen, und ſowol wegen

der ſtarck- frequentirten Umverſitat, als auch wegen des daſelbſti
gen wohl eingerichteten Wayſen-Hauſes und Konigl. Pædagogii,
weit und breit beruhmt iſt. Den 21. April 1732. ramen nemlich
goo. und etliche 20. dieſer Emigranten, unter. Begleitung eines
Koniglich Preußiſchen Commilſarii, daſelbſt an. Sie giengen
Paar und Paar mit einander, ſungen geiſtliche Lieder, und hat—
ten ihre Kindlein theils an der Hand, theils auf den Armen, viele
in den Wiegen auf dem Rucken gebunden, die meiſten aber auf ih—
ren mit ſich aefuhrten Bagage. Wagen. Es waren unter dieſem
Transport Manner, welche gantzer 26. Wochen, in denen ab
ſcheulichſten Gefangniſſen an Ketten und Banden geleaen; deren
man ſie ſo lange nicht entlediget, biß ne zur Salzburgiſchen Gran
ze gekommen, dahat man ihnen ſolche erſt abgenommen, im Ge—
gentheil aber, zur letzten Rache, Granaten unter ſie geworffen,
und, wie unter das wilde Bieh, auf ſie geſchoſſen, wovon
auch verſchiedene hefftig bleßiret worden ſind: deren etlichen
man noch in dieſem Halle die Schroot ausgeſchnitten. Bey

ſol
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J

ſolchem Verfahren kan man ſich leicht einbilden, daß Salzburgi—
cher Seits wenia Reflexion auf krancke Perſonen und ſchwange—

re Weiber gemacht worden/ geſtalten dann von denen Krancken
biß in die 20. unter Wegs geſtorben, der ſchwangern Weiber auch
auf dem Marſch verſchiedene niedergekommen, welche wegen der

kalten Zeit, und Unbequemlichkeit des Orts,vofft hatten verderben
und zu Grunde gehen muſſen, wenn ſie nicht das allſehende Aug
GOttes, das allem Fleiſch ihren Weg bewahret, in der augen—
ſcheinlichſten Gefahr, dennoch gnadig errettet und erhalten hatte.
Alles ihres ausgeſtandenen Jammers und Elendes gedencken ſie
jetzt faſt ſo wenig, als ein gebahrend Weib der Schmertzen
und der gehabten Angſt mehr gedencket, um der Freude wil—
leu, daß der Menſch zur Welt gebohren iſt: So ſind ſte auch
treudig und getroſt, daß man ſie nicht mehr ſo taalich plaget und
betrubet, und die leidigen Spotter nicht mehr zu ihnen ſagen
dorffen: Wo iſt nun dein GOTT? Diß alles hat eben jedesOrts Evangeliſche Herzen zur Chriſt— bruderlichen Liebe und Er—

darmung gegen ſie getrieben, daß ſie dieſe Leute mit aller Liebe
und mitleidigen Geberden aufgenommen, und Chriſt-mildiglich
verpfleget haben. Solches that man auch nun in Halle; man hat
ſolchemnach dieſelbe in die eine Vorſtadt, was aber unter ihnen
kranck war, in die Moritz-Burg verlegt, und auf Verordnung
Eines Wohl-Lobl. Magiſtrats ſelbige mit Sptiß und Tranck ver
ſorget. Des andern Taas hat man ſelbige erſt, unter Zulauff ei—
ner groſſen Menge Volcks, von dem Herrn Inſpector Francken,
mit einer erbaulichen Anrede, empfangen und bewillkomenlaſſen.
Und wie ſie nach dieſem catechiirt, und ihres Glaubens wegen,
nach denen vornehmſten Articuln, befraget worden, ſie auch, wie—
wol einfaltig, jedoch grundlich und deutlich, zu jedermanns hoch
ſter Verwunderung,iuch daruber vernehmen laſſen; ſo theilte man
ihnen hernach Lutheri Catechiſmum, Geſang und Gebet-Bucher
aus, welche Gutthaten die in groſſer Menge herum ſtehende
Fremde und Jnwohner mit anſehnlichen und reichen Almoſen be—
gleiteten, auch viele Burger verſchiedene derſelben mit ſich nach
Hauſe genommen, unerachtet von Raths wegen ihr tagliches De-
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putat, ſamt ihren geordneten Diæren-Geld ſchon geſetzt war, und
richtig fortgieng.

Den 23. April Nachmittags wurden dieſelbe, in Begleitung 4.
Studenten, Paar—- weiſe, und unter Geſang aeiſtreicher erbauli—
chen Lieder, aufdas Wayſen-Haus, auf den Sing-Saal gefuh—
ret, und hat ihnen daſelbſt Herr Freylinghauſen/ aus der 1. Ep.
Petr.. Cap. den ganzen Kern der Evangeliſchen Lehre, in einer
erbaulichen Rede, aezeiget. Nach dieſem ſind ſie wieder mit ſcho—
nen Buchern, als Bibeln, Neuen Teſtamenten, Arnds wahren
Chriſtenthum und deſſen Paradiß-Gartlein, beſchencket, und ſo
gleich darauf auf dem Speiſe-Saal daſelbſt insgeſamt geſpeiſet
worden. Nach geendigter Mahlzeit wurden unter ihnen 400.
Thlr. ausgetheilet, wovon auch die abweſende Krancken inrerich—
tige Porrion erhielten. Doch haben ſie uber alle Geſchencke, Geld
und Kleider keine ſolche Freude bezeuget, als uber die Bibel, wel—
che ſie nunmehr ſo frey, zu ihrer Seelen Troſt, leſen konnten und
dorßten, um deren willen ſie doch vorhin io manchen Jammerund Noth haben erdulten und uberſtehen muſſen; ſo daß man in
nen deßwegen Straffen auferlegt, ins Gefangniß geworffen, ih
nen die Bucher genommen, ſolche hauffia verbrannt, und wann
manſſeibige, aus einer augenſcheinlichen Erhaltung GOttes, nicht
im Feuer ruiniren und verſehren konnen,ſo zerhackten ſie doch ſol—
che in kleine Stucklein, und warffen ſie in die ſtinckenden und ab—
ſcheulichſten Miſt-Pfutzen.Am 24. dito brach ein Theil derſelben wiederum in GOttes
Nahmen aur, ihren Weg uber Berlin nacher Preuſſen fortzuſe—
tzen, denen die ubrigen bald nachgefolget waren. Es wurde bey
ihrem Auszug ihnen wiederum viel Geld, Leinwad, Kleider,
weiß Zeug, und andere Nothwendigkeiten zur Genuge zuge—
worffen, ünd zur fernerweiten Reiſe in zimlich guten Stand geſe—
tzet. Es wurden ihnen 4. Scudioſi Theologiæ mitgegeben, die ſich
erbotten, ſie nach Berlin zu begleiten, unter Wegs Betſtunden
mit ihnen zu halten, und ſie in dem Chriſtlichen Glauben ferner—
weit grundlich unterrichten und erbauen wolten. Wie ſich dieſe
arme Leute nun uber viele Catholiſche Orte beſchweret, daß man

bey
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bey ihrem Durchzug ſie ſo ſchmahlich und ſchimpfflich tractirt und
mißhandelt; ſo haben ſie im Gegentheil die Liebe, Gute und
Barmherzigkeit nicht gnugſam ruhmen und ausſprechen konnen,
welche ihnen in Schwaben, Francken, Thuringen und Sachſen,
wiederfahren, und deſſen danckbares Angedencken Zeit Lebens
aus ihrem Sinn und Gedancken nicht weichen ſoll. Unter allen
hat ihnen am meiſten Wunder genommen, daß ihnen ſo gar auch
die Juden Gutes gethan, und uver ihren elenden Zuſtand herzlich
geſeuffzet haben, die doch ſonſten allen Chriſten hefftig gram und
reind und. Nachdem dieſe nun ihres Weges gezogen, ſo kamen
den zo. April wiederum 283. Emigranten daſelbſt an; dieſe wur—
den aber in die nachſt-gelegene Dorffer verleget, doch aber darbey
ihrer guten Verpflegung halber alles moaliche veranſtaltet. Den
1. May nun hielten ſie daſelbſt einen Raſt-Tag, da dann auch die
Herren Deputati von der Konial. Domainen-Cammer hinaus fuh
ren, ſeibige um ihr Hinterlaſſenes im Salzburgiſchen, gleichwie
die vorigen, zu befragen; ingleichen kamen auch die Herren Dire—
ctores des WayſenHauſes zu ihnen hinaus, und troſteten ſie mit
einem troſtlichen Zuſpruch; auch wurde ihnen des Orts in der
Kirche eine Predigt gehalten, und einigen, nach ihrem inbrun—
ſtigen Verlangen, das H. Abendmahl ausgetheilet. Man theilete
auch unter dieſe uber 100. Thlr. an baarem Geld aus, wie nicht
weniaer ebenfalls Bibeln, Neue Teſtamente und andere geiſtrei
che Bucher,woruber ſie mehr Freude ſpuhren lieſſen als uber viel
Stucke Goldes und Silbers. Sie baten fleißig fur ihre Wohl—
thater, und verſprachen ihr Angedencken ewig in ihrem Herzen zu
behalten. Den2. May nahmen ſie ihren Weanach Berlin,es be
aleiteten ſie viele Jnwohner einen zimlichen Wea, ſtimmeten, in
herzlicher Andacht, mit ihren Liedern und Geſangen ein, be—
ſchenckten ſelbige nochmalen auf das reichlichſte, und lieſſen ſte, im
Namen GOttes, ihren Weg weiter fortſetzen.

Man gab dieſen Leuten auch 2. Studioios Iheologiæ mit, die
ſie nach Berlin begleiten, und unter Weas fleißig Betſtunden mit
wnen halten ſolten. Wann ſit an einen Ort kamen, wo ſit etwas

E azu

J J

t.



S

64 Der Salzburgiſchen Emigranten Wanderſchafft

zu ruhen Gelegenheit fanden, da nahm man ſo bald Anlaß, von
der Gluckſeligkteit der erwunſchten Seelen-Ruhe zu ſprechen, und
ſie davon mit erbaulichen und troſtlichen Diſcurſen zu unterhal
ten. Diß geſchahe nun des Wegs, biß ſie den z. May, gegen
Abends, in

Wittenbertg dem Welt-beruhmten Ort ankamen, welcher
die Haupt Stadt im Sachſiſchen ChurCrayß, hart an der Elbe
gelegen, mit ſchoner Fortification und einer hochberuhmten Uni

ri J
verſitat verſehen iſt. Wie nun an dieſem Ort das Licht des O. E
vangelii, und der lang verborgene Glantz des gottlichen Worts

J wiederum am erſten hervor gebrochen, ſo machte und erweckte der
9 Anblick deſſelben auch in der Salzburgiſchen Emigranten Herzen

tauſenderley Freude und Vergnugen. Wenn ſie ſich zu Gemuth
n und Erinnerung fuhrten, daß der ſeel. Her: Lutherus von dieſem

J Ort aus, den damals grauſam eingeriſſenen Mißbrauch der Pab
ſp ſtiſchen Lehre angegriffen, und wider den Dienſt der Heiligen
J. und andere Jrrthumer, alleine fur die Chre des ERRM Ze—
nn baoths und die Evangeliſche Warheit, geeifert; wenn ſie er—

Menſchen Gewiſſen
wogen, daß allda die Menſchen-Gatzungen, welche nur der

worffen, hingegen aber das Licht des ſeeliamachenden Worts1 GoOttes biß an den hohen Himmel erhoben worden; ſie

I trachtet, daß allhier die Thore des erſonnenen Fegfeuers gleichſam
n— verſchloſſen, hingegen aber allen Chriſtglaubiaen frommen Herzen

I

a die Pforte des Him̃els eroffnet aezeiget worden: So kunten ſie
in

freylich, das nie gnug belobte Wittenberg, nicht anders anſe
hen, als eine gortliche Freyſtadt wohin ihre, biß auf den
Tod geangſtigte Herzen und Gewinen, ihre ſichere Zuflucht

un und troſtuchen Aufenthalt nehmen iolten und konnten. Dieſe
qan

J ihre andachtige und freudige Betrachtung wurde noch mehr er—
weckt und feuriger gemacht, durch den treundlichen Empfang

J der Jnwohner, wielche denenſelben faſt Tauſend-weiß entge
J gen gegangen, und eines das andere, fut Begierde, dieſe ſtand
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haffte Bekenner der Warheit, und getreueſte Nachfolger ihres
wohlſeeligen Lutheri zu ſehen, furgelauffen haben.

Weilen diß nun ſo ein rarer und merckwurdiger Vorfall,
dergleichen in viel hundert Jahren nicht erhoret worden; ſo
kamen gar viele Vatter mit ihren Kindern, die Emigranten ih—
nen zu zeigen, und die aanze Begebenheit mit denſelbigen ih—
ren zarten Gemuthern einzupragen, damit ſie lernen iolten,
wie iehr man GOtt, um die ſeeligmachende Warheit des Heil.
Evangelii zu dancken habe, und daß man alſo ſteiff und feſt bey
derſelbigen, biß an das Ende des Lebens, verharren ſolle. Bey
ihrer Anlangung muſte man ſich uber ihre Gedult und Freudia—
keit wundern, und daß GOtt, gegen dieſe fremde einfaltige und
arme Leute, jedermann doch eme fo gleiche Liebe und Freund—
lichkeit ins Herze geleget, ſo daß auch die Kinder, welche ſon
ſten zimlich ſcheu zu ſeyn pflegen, dieſen Salzburaiſchen kleinen
Emigranten mit lauter Anmuth und kindlicher Freude begeg
net, ſie angefaſſet, aedruckt, umarmet, geherzet und gekuſiet.
Wolte man ſich daruber wundern, wie das immer die Ratur,
wider ihre Gewohnheit hatte thun und zulaſſen konnen? So
erfullete ſo bald der Menſchen Wunder volle Gedancken, die
rechte und achte Erklarung dieſer Begebenheit, in den Worten:
Das hat GOTT gethan der da machtig iſt und des
ahme heilig iſt. hr Einzug griff die unbeweglichſten undharteſte Herzen mit zehmuth an, indem ſie die ſchonſten er
paulichſten Lieder anſtimmeten, daß es in der Lufft erſchallete.
Wie nun rinſtens den ſeeligen Herrn Lutherum ein einiges ſin—
gendes Schulerlein, auf ſeinem Kranck- und Siechen-Bette,
vermittelſt eines ſchonen Lieds, getroſtet und zur Andacht er—
muntert:; was ſolte es Wunder ſeyn, wann dieſe andachtige
Emigranten, durch ihre inbrunſtige Geſange, ſo viele hundert,
ia tauſend aegenwartige Menſchen und Zuſchauer zu g'eicher
brunſtigen Andacht ermuntert und gereitzet haben? Dieſes be—
zeuaten darbey uber hundert Studenten, weiche, nebſt etlichen
Schul-Knaben, mit dieſen Salzburgern einſtimmeten, und

J2 mit
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mit einem ſolchen freudenmuthigen Hoſtanna zum Elbe-Thor
herein gezogen. Auf dem Marckt machten ſie vor dem Rath
Haus einen Creyß, und ſtimmeten daſelbſt, wegen ihrer glück
lichen Ankunfft, in Vergeſellſchafftung einiger tauſend Jnwoh
ner, das ſchone Danck-Lied an: Allein GOtt in der Hoh ſey
Ehrc. Darauf wurden dieſe guten Leute auf dem Rath-Haus
von Einem geſamten Wohl-Lobl. Raths- Collegio und der gan—
zen Burgerſchafft auf das freundlichſte bewillkommet, da hier
nechſt ſich die Burger um dieſe Leute in ihre Haußer geriſſen
und aleichſam gezancket haben.

Es iſt nicht zu zweiffeln an dem geneigten Willen und dem
guten Tractament, welches dieſe Salzburger in der Burgern
Haußern genoſſen; ſie werden ſo wohl der leiblichen Verpfle—
gung, als der, des folgenden Sonntags darauf, herrlich genoſ
ſenen Seelen-Wart, gegen GOtt ein erfreuliches JVBILATE
angeſtimmet haben, daß ſie GOTT der HErr an dieſen Ort
gebracht, allwo der umgeſtoſſene Leuchter des gottlichen
Worts wiederum aufgerichtet, und an ſeine Statte geſetzet
worden. Site horeten in der daſigen SchloßKirche eine uber—
aus troſtreiche und erbauliche Prediat, beſahen auch in der
ſelbigen des ſtel. Lutheri Bildniß und Grabſchrifft, und be
zeugten bey dem aanzen Gottesdienſt eine auferweckliche Er—
munterung und Andacht. Nach Endigung deſſelben fuhrte
man ſelbige in die Pfarr-Kirche, wo ſie abermals, vermittelſt
einer vortrefflichen Predigt, ſich erbauen“ und in ihrem der—
malen noch wallenden Elende krafftig aufrichten und troſten
kunten. Ein gleiches beſchahe auch, in beſagter Kirche, Nach—
mittags, und zeigte man ihnen bey dieſer Gelegenheit des ſeel.
Herm Lutheri Canzel, von welcher derſelbe den Saamen des
gottlichen Worts in das lechzende Erdreich der armen ver—
fuhrten Seelen geſtreuet, und den erſten Grund wiederum
zur heilſamen Erkanntniß GOttes geleget hat. Einige fuhrte
man auch in das Collegium, und zeigte ihnen den Catheder,
auf welchem Lutherus, der gottliche Held, den heilſamen Weg

ſei
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ſeines Beruffs gegangen, und die damaligen Greuel und irrige
Lehren der Romiſchen Kirche ſo herzhafft beſtraffet und ange—
griffen. Diß alles erweckte bey dieſen armen Leuten einen be
wndern Troſt und herzliche Freude, und ſtellten ſich dieſe Orte,
als ein vortreffliches Paradeiß, für, an welchem die Chriſt—
glaubige Seele ſich eine angenehme Garten-Luſt nach der an—
dern ſchaffen, und die erbarmende Gute GOttes, ohne Ende
und Aufhoren, bewundern kan. Auf dieſes beorderie man die
Emigranten wiederum auf das Rath-Haus, allwo man eine
anſehnliche Collecte unter ſelbige ausgetheilet, welches auch
die Lobl. Univerſitat aegen ſie in der Schloß-Kirche gethan,
wobey ſich auch viele Glieder derſelben beſonders diſtinguiret,
und denen Emigranten auf dem Heimweg Wein und Buchen
zur Starcke und Erquickung ausgetheilet haben.Viele Scudioli aaben ſich die Unkoſten, Bibeln und Cate—
chiſmus Lutheri, Gebetund Geſana-Bucher unter dieſe gu—
ten Leute auszutheilen, woruber ſelbige eine herzliche Freude
bezeugeten. Man fragte einen unter ihnen: Warum ihm die
Bibel lieber und erfreulicher ſey, denn das Geid? So ant—
wortete er ganz freudig und aetroſt: Weil es GOttes Wort
ware uber weiches kein Bleinod in der LWelt geſchatzt
werden konne. Als nun die liebreichen Wittenberaer dieſen
Abend ſelbige nochmalen mit einer wohlbereiteten Mahlzeit
erquicket, und darauf zur erwunſchten Ruhe- und Schlaff—
Statte angewieſen; nahete inzwiſchen mit anbrechender Mor
aenrothe die Zeit ihres Aufbruchs heran, und der Koöniglich—
Preußiſche Begleitungs Commilſarius fand ſich derhalben in
aller fruhe auf vem Marckt darzu ein. Sie kehreten ſich dem—
nach wieder in gute Ordnung und gehorige Stellen, und gien—
gen ſodann, unter abermaliaandachtigen Geſang ſchoner geiſt
reicher Lieder, vom Marckt hin nach dem Elner-Thor zu.
Hierbey fanden ſich nun abermals bey die 2o00o. Studenten
ein, welche, wie bey dem Einzug, etliche Schuler-Knaben
wiederum ju ſich gezogen, und ſtimmeten insgeſamt das herr

J3 liche



u ss Der Salzburgiſchen Emigranten Wanderſchafft

blfgue liche Lied des Chriſtlichen Glaubens an; continuirten mit Lu
J

theri beeden ſchonen Liedern: Ein veſte Burg iſt unſer GOttre.
O HErre GOtt, dein gottlich Wort „u. ſ. w. und giengen ſo
mit ihnen zum Thor hinaus, biß an die Berliniſche Straſſen
allda ſtellten ſich Studenten und Burger in zwo Reihen, und—J lie ſſen die guten Emigranten ſo mitten durch ſie hinziehen,

„r ihnen dann noch viel Geld aus mitleidigen Erbarmen zuge—
worffen, hiernechſt aber noch viel tauſend Gluck und Seegen
mit auf ihre fernere Reiſe gewunſchen worden.

Diß Tages giengen ne noch auf Belzig und Treuenbrie—
zen, woſelbſt man nach ihrem Vermogen,der gutthatigen wand,

9

9 gegen dieſelbige den freyen Lauff aelaſſen, und ſelbigen Abend

noch ſie ſo wohl geiſtlich als leiblich verſorget und wohl verpfle.
get. Den 2. kamen ſelbige zu Potsdam an, und nielten ſo

41 gleich noch vor dem Thor ihre Abend-Bettſtund, zogen aber
I nach deren Vollenduna, unter frolichſten Geſang der geiſtrei—

chenen Lieder, indie Stadt, und hatten das Gluck, eben zuei—
ner ſolchen erwunſchten Zeit dahin zu gelangen/da Jhro Konigl.

fp

Majeſtat zuaegen geweſen waren. Algs ſich nun die Emi—
granten vor das Hauß, worinnen ſich der Konig enthielte,

4 rangirten, giengen Jhro Maieſtat in hochſter Perſon, unter
ſelbige hinaus, reichten allergnadigſt allen und jeden Manns

J Perionen ihre Hand, und lieſſen ſelbige von ihnen fuſſen, re
deten ihnen darneben ſehrgna dig und großmuthig zu, ſich den

d

4495 tanaen muhſelig. und beſchwerlichen Weg nicht dauren zu laſſen;

5J ſo, aß die guten Leute nicht anderſt meynten, denn te munen
I

in lauter Freuden-Thranen vergehen und zerſchmeltzen. Ach
GOtt wie viel tauſend andachtige und inbrunſtige Seuffzer4 wurden da, fur dieſes Hohe geſalbte Haupt zu GOtt im Him
mel geſchickt! wie viel wreudenThranen wird GOtt in ſei—4 J nen Sackgeſammlet, und zur ewigen und glorreichen Seaens—
WVergeltuna gezehlet haben; Und zu ſolchem hatten dieſe Leute

J zr wopl Urſache, da bereits dieſer Groſſe Monarch die allergna

v ſ 1

J digſte Vorſorge fur ihre Berfleaung. aetragen, und ſie aut Dr
ro Konigl. Koſten, un denen Gaſthofen daſelbſt auf das beſte

tracti.414
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tractiren und bewirthen laſſen. Des folgenden Tages aber zogen
ſie, in GOttes Nahmen, ihren Weg weiter fort, und erreich—
ten bald darauf

Berlin,/ die Konigliche Reſidentz-Stadt, welche ſehr groß,
ſchon erbauet, wol befeſtiget, und uberaus ſtarck bewohnet iſt.
Sie beſtehet eigentlich aus 6.Stadten, als Berlin Coln an der
Spree Friederichwerder, Dorotheen-Stadt Friederichs—
Stadt und Konias Stadt. Sie wurden vor demThor mit einer
ſehr geiſtreichen Rede empfangen und angenommen, hernach—
mals aver durch die Schuler, unter Abſingung der beweglich—
ſten Lieder durch die Stadt gefuhret, welcher Anblick eine
)urchaangiae zartlihe Bewegung und Regung in denen Gemu—
hern der Burger und Jr wohner veruriachet, daß ihnen die
aunigen und neiſſen Thränen daruber, aus den Hertzen, in
ie Augen aedrungen. Solches thate auch gleiche Wurckung
ey der HohenKoniglichen Famillo, als Selbe dieſe armen Leu—
e, ſo freudig und vergnugt, in ihrer Armuth, beym Ko—
ialichen Schloß vorbey ziehen ſanye. Bey den mitleidigen
hranen blieb es nun nicht alleine, ſondern die Burger wurden
uch zur wurcklichen Barmhertzigkeit aereitzet, und ubten ſie die
Lerckeder Liebe, an dieſen guten Emiaranten, gegen einan—
nder in die Wette. Sie nahmen derſelben zu 10, 12, 15, 20.
nd noch mehrere mit nach Hauß, und verpfleaten ſelbiae die
inne Zeit ihres dortigen viufenthalts, zur Genuge mit Speiß
id Tranck; manche brachen in die bitterſte Klaaen, auch wohl
Thranen, aus, daß ſie niemand, von dieſen Leuten, in die
erberge, bekommen, und ihnen nichts Gutes erweiſen kunten.
ie bekamen bey ihrem Einzug ſo wohl, als auch bey manchma
er HerumPaſſirung in der Stadt, viele Allmoſen, welcher
en ne.um ſo viel wurdiger hielte, weil ſie um der gottlichen
zarheit willen alles verlaſſen, und im Rahmen JEſu ihre Exu-
ten-Bahn angetreten haben. Eine beſondere Commiſeration
rdiente aber unter denſelben eine Weibs-Perſon, welche die
ttliche freye Lehre und Warheit auch erkannt, und ſich zu den

Emi—
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Emigranten aemacht, darneben aber ihren eifrig-Catholiſchen
Mann zuruck gelaſſen. Dieſer hat zwar alles mogliche verſucht
ſelbige bey der Romiſch-Catholiſchen Kirche zu erhalten; als er
aber alle Muhe und Fleiß vergeblich angewendet, und ſie kei—
nesweges darzu bereden konte, ſo nahm er beym letzten Ab—
ichied nehmen, ein groſſes Meſſer, uno hieb ihr 2. Finger von
der rechten Hand av, welches Kennzeichen, wie er ſagte, ſie
zum Andencken der Catholiſchen Religion behalten ſolte.

Hat man nun andererOrten, wie zu ihrem unſterblichen Kuhm
vermeldet wird, Schuſſelnund Becken, fur denen Kirch-Thu—
ren, aufgeſtellt, die Chriſtmilden Wolthater zu einer freywil
ligen und uiebreichen Beyſteuer dadurch anzufriſchen: ſo ge—
ichahe ſolches nicht minder in aeſammten Berliniſchen Kirchen,
da ſich dann die Summa deſſen, was ſo wohl in den Becken
ausgefallen, als auch was noch von ein- und andern vornehmen
Gutthatern fur ne eingeſendet worden, auf 3460. Rthl. belauf—
fen, ohne 33. Thal. darzu gerechnet, welche ſo gar die Jnden in
ihren Synagogen, fur dieſe arme Emigranten geſammlet, und
die Judinen, aus Erbarmuna gegen ſelbiae, 204. Elen feine
Leinwand fur ſie hergegeben. Wann auch Turcken, und Barba—
ren geaenwartig geweien waren, wurden ſie, Zweiffels ohne,
auch Wercke der allgemeinen Liebe und Barmpertzigkeit gegen
dieſe Leute an den Tag geleget und bewieſen haben.

Nachdem nun zu deroſelben Abreiſe und fernern Fort—
March alle behoriae Anſtalten gemachet worden: io lieſſen vor

ihnen oahin erklaren und bedeuten: daß, weil Jhro Majeſtat
hero Jho Konial. Majenat nur Dero allergnadiane Reſolution

hinterbracht worden, und Selbe auch aus ihren ſtarcken Trans-
porten ſehen, daß ſie gerne bey und umeinander blieben, und ei—
ne recht bruderliche Liebe und Vertraalichkeit an ſich mercken
lienen, ſo wolten Selbe Dero anadigſte Befehle dahin ergehen
lanen, ſie dergeſtalten im Preußiſchen Territorio anzuſetzen, daß

Z
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ſie beyeinander bleiben, und in gantzen groſſen Dorffern mit
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einander wohnen konnen. Sie wolten ihnen 4. neue und ge—
raumliche Kirchen erbauen lanen, ihren Evanaeliſchen GOttes—
dienſt darinnen in erieden, und unaeſtohrter Ruhe, zu halten,
zu welchem Ende Jhro Konigl. Majeſtat auch 4. Candidaten
zu ihren kunfftigen Predigern erwehiet, und ſolche ſo gleich
au ordiniren befohlen. Bey Publiciruna dieſer Konial. Gna—
de fanden ſich gleich wieder etl. Wohltater, welche ihre neue
Gotteshauſer auch  nicht ohne nothigen Zirrath und Schmuck
laſſen wolten, ſondern inres Nahmens-Gedachtnuiß, in dieſen
neuen Tempeln, durch ihre milde Stintung,auf eine ewiae Zeit
zu bringen uchten. Denn es fand ſich ein Goldſchmied, der ih—
nen einen ſilbern Kelch und Teller verehret, ſich denelben bey
dem Gebrauch des Heil. Nachtmahls zu bedienen. Ein Kauff—
mann ließ ihnen 1. Leichen-Tuch nebſt 14. ichwartzen tuchenen
Manteln, verfertigen, um ſelbige hinfuro bey denen Begr, ab
niſſen zu gebrauchen. Andere ſchenckten ihnen Leinwand, ſolche
bey denen Altaren, zur Bedeckung anzuwenden. Viele ver—
ehrten ihnen gute Pfeffer-Kuchen, die innen zur Erquickung
dienen wurden, wenn ſie von Stettin aus, biß nach Konigsberg,
zur See gehen muſſen, und noch viel anderer Wohlthaten zu
geſchweigen, deren Menge ein beſonders Volumen erfordern
wurden.Auch hat man Nachricht: von denen Reichs-Stadten
Rotenburg an der Tauber, Weiſſenburg im Nordgau, und
Schweinrurt in Francken, daß auch Transporte zu 9oo. Per—
ſonen von Saltzvurgiſchen Emigranten daielbſt anaekommen,
welche man Obriuteitlicher kluger Verordnung nach, mit be—
ſpnderer Liebe auf und angenommen, ſie ſehr wohl und freund
lich tractirt, ihnen ſchone erbauliche Predigten und Catechiſ—
mus. Unterrichte gehalten. Der Wohllol. Magiſtrat habe bloß
vor ſich etlich 100. n. unter dieſelbige austheuen laſſen, ohne
was ihnen wnſten noch von der Burgerſchafft Liebes und Gu-
tes wiederrahren, die es an guter Wart und Vervflegung,„ge
gen ſie, reines Wegs haben ermanaeln laſſen. Jhr Eifer, den

K ſie
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ſie in gutwilliger Beherbergung dieſer Leute, haben blickenlaſ
ien, iſt ſo weit gegangen, daß ſie die Zeit nicht erwartet, biß
ſie nach geendigten Gottesdienſt aus der Kirche gekommen „ſon
dern ſie machten ſich in der Kirche, ſchon an dieſelbige, und ſon
derten der Emigranten, beym Ausgang, aantze Rotten weiſe,
zuſammen ,„ſolche mit ſich nach Hauß ins Quartier zu nehmen.
Da hats nun mit Recht und in der Warheit heiſſen konnen:
Die Liebe wird nicht mude, Gutes zu thun!

Andere Transporte gienaen und kamen auch andere We—
ge,biß ſie Berlin ereichten. Sie wandten ſich nach Schwa—
biſchHall Darmſtadt Hanau und Franckfurt nahmen
darauf ihren Weg durch das Landgrafthum Heſſen, uber Hal
berſtadt und Magdeburg wo ne aller Orten wohl und
freundlich empfanaen worden. Jn Franckfurt bekamen ſie
uber 560. Reichsthal. geſchenckt; und in Magdebura hat man
ihnen in der Vornradt, auf Verordnung Eines Wohloblichen
Magiſtrats, das Mittiag-Mahl einnehmen, ſelbe aber hernach
von Einem Hochn- und Wohl Enprwurdigen Aliniſterio
von dorten einhohlen und in die Stadt begleiten laſſen. Man
hat daſelbſt ſo wohl Evangeliſcher- als Reformirter Seits fur
dieſelbige geſammlet. worzu auch die umliegende kleinere Orte
das ihrige gethan und beygetragen haben, welches doch ſo viet
abaeworffen, daß von denen 232. Perſohnen jeglicher Perſon,
auſſer ihrem taglichen Deputat, haben 2. ſperies Ducaten konnen
gereichet werden.

Weil es doch dem euriecuſen Leſer nie am Belieben und
der Begierde fehlet, immer etwas mehrers und deutlichers von
einer Sache zu wiſſen; ſo hat man fur dienlich erachtet, nach
der Bezeichnung auf der Charte, auch, wo nicht alle, doch
die meiſte Transporte ſchlienlich mit anzuhanaen und zu zeigen,
wann, wo und wie ſtarck ſelbiat eingetroffen, und woru ne
ihren Weg wieder genommen haben, biß ſie die Konigl. Re—
ſidentz Berlin, als ihren volklommenen Sammel Platz wurck

llich
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Aich erreichet, und von dort aus die fernere Anweiſung ihrer
Fort-Reiſe erhalten:

Anno 1731. den 26. Decembris, kam der erſte Transport
der Saltzburgiſchen Emigranten, nach Weilheim

in Bayern, Zoo Kopfſe ſtarck; dieſe giengen nun
nach Kauffbeuern, Kempten, Memmingen, Aug—
ſpurg, Jſny, Ulm und andere Orte.

Anno 1732. den 2. Jan. kamen derſelbigen wieder 5oo. nacher
Augſpurg; dieſe giengen hernach den 12. Jan. uber

Donauwerth und Harburag nach Nordlingen,
viele blieben davon im Wurtembergiſchen, biß
letzthin im Septembr. 72. von ihnen wieder hier—
um nngelanget/ und ihren Weg weiter fortgeſetzt
haben.

Den 27. Febr. kamen zu Guntzenhauſen an, 153. und
von denen kamenDen 13. Martii, in die Vorſtadt Goſtenhof bey Nurn

berg 6o. Perſonen, welche aber alle daſelbſt un
tergekommen.

Den 23. Martii ſind dergleichen in Schongau angekom—
men 1500. davon giengen 400. nach Memmingen,
und 350. durch Augſpurg nach Giengen.Den 16. Aopril kamen derſelben nach Gera zoo. und

daraufDen 17. wiederum eben dahin 300.
Den 19.dito kamen nach Halle in Sachſen 8oo.
Den 24. über Donauwerth in das Oettingiſcht

800o.Dent. May kamen derſelbenin Worms an 55.
Dieſe giengen. zu Waſſer hinunter nach We

ſelz allwo ſie ſich 14. Wochen aufgehalten, biß ſie
wiieder zurucke gegangen, wie beſſer unten vor—

kommen wird.

K 2 Den
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1732. Den 2. May langte der erſte Transport in Berlin an

goo. ſtarck.
Den 3. Mayh kamen nach Franckfurt am Mayn, 247.

und dieſe giengen ebenfalls zu Waſſer nach dem
Cleviſchen.

Den 6. diro langten zu Friedberg in der Wetterau an
250. und giengen uber Buzbach nach Gieſſen;

kamen daraufDen 8. dito au Gieſſen an, und marchirten nachdemt
auf Caſſel.

Den g. dito kamen wiederum von den Emigranten
zoo. Perſonen in Berlinan.

Den 16. dito langten die obigen go. in Weſel an.
Den i8. dito kamen derſelben nach Augſpurg 86o. mit

SGso. Wagen, giengen mit denen unterwegs darzu
geeſtoſſenen in die ozo. ſtarck nach Harburg.

auch kamen vorhero zu Egſſel an 240.
Den 24. dito ſind der Saltzburgiſchen Emigranten zu

Abderoda angekommen 238. und giengen den
25ſten darauf nach Wernigeroda.Den z30. May, kam der erſte Transport 126. ſtarck zu

Waſſer in Konigsberg an, und ſind des folgenden
Tags darauf wieder embaraquirt und weiter ge—
fuhrt worden; den 3. Junii kam der ate Transport
an.Den 3. Junii ſind zu Thurnau derſelben aufs neue an

kommen 345.Den9. dito langten zu Berlin wiederum an, 239 wel
che uber Stetin ihren Weg ebenfaus weiter nach
Preußen genommen.

Den 13. und 14. dito ſind ihrer 2ooo. Saltzburger nach
Leipzig kommen und

Den
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Den 16. Junüirſind uber Halle und Berlin nach Preu
ſen abgangen 1998.

Den 16. diro kamen zu Altenburg an 40o. und
Den 23. dito zu Berlin wieder 770. Seelen; welchen

darauf
Den 23. dito ebenfalls dahin, eine Zahl von 1254. Per

ſonen gefolaet.
Den 1. JZulii ſind wiederum nach Augſpurg kommen

goo. Emigranten.
Den 9. dito ramen derſelben Goo. ohne Weib und

Kinder in Jena an, die giengen demnach uber
Naumburg, Merſeburg und Halle nach Berlin.

Den?. dico waren zu Wolgaſt von denen Emigranten
ankommen 483.

Den 14. ſind zu Franckfurt ankommen51. und kamen
den 16. darauf nach Hanau.
 kehreten derſelben wiederum 346. nach Aug—
ſpurg, undDen 21. dito langten zu Coburg Gos. an, und

Den 26. dito darauf zu Angermunda.
Den z30. dito ſind nach Juterbock gekommen 55.

Den 1. Auguſti wie auch den 7. 18. und 12ten ſind zu
Coburg auf die 4. mal angekommen 3744. Emi
granten.

Den 3. dito kamen nach Augſpurg goo, welche 52. Wa
gen hatten.

Deng9. Auguſti langten zu Weiſſenburg wiederum 890o.
dan, unDen 17. dito darauf ebenfalls dahin abermal goo.

Uber Rotenburg, Schweinfurt, Meinungen
und Romhild giengen auch auf zwey Trans—
porte 20o0o. und zogen alſo durch das Bam
bergiſche und Wurtzburgiſche.
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